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verelts >50000 Sesanaene ostwärts Kiew
Starke reite des umzingelten seindes vernichtet/ Noch unübersehbare veute an
Kriegsmaterial/ Hauptstadt von ösel genommen/ Nuch Moon fest in unserer Hand

Schlag auf Schlag
Aus dem Führerhauptquartker , 21. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Verlauf der ostwärts Kiew im Gang befind¬
lichen Umfassungsschlacht haben die Armee des
Generalfeldmarschalls von Reichenau und die Pan¬
zerarmeen der Generalobersten von Kleist und
Guderian starke Teile des umzingelten Feindes
vernichtet und schon jetzt über 15V VVV Gefangene
eingebracht, sowie 151 Panzerkampfwagen , 602 Ge¬
schütze und unübersehbares sonstiges Kriegs¬
material erbeutet . Die Zerschlagung der restlichen
Teile des eingeschlossenen Feindes ist in vollem
Gange . Weitere große Zahlen an Gefangenen und
Beute stehen zu erwarten ."

Eine weitere Sondermeldung aus dem Führer¬
hauptquartier hat folgenden Wortlaut : Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : „In
mustergültiger Zusammenarbeit haben Verbände
des Heeres , der Luftwaffe und der Kriegsmarine
einen neuen bedeutsamen Erfolg erzielt . Arens-
burg, die Hauptstadt von Oesel , wurde in ent¬
schlossenem Zugriff genommen . Moon und Oesel
find damit fest in unserer Hand. Nur noch ver¬
sprengte Teile der Besatzung von Oesel befinden
sich im Westteil von Oesel . Ihre Vernichtung steht
bevor ."

»

Din Xsl-tokkelsc-üo,-vnllc-c-volselisnisten wii-ck Kesäubert
(LL .-T«üw»vii/8ebsrI .)

Vas flsowsche Meer erreicht
Southamptonvon starken Kampffttegerverbbnden bombardiert

Aus dem Fiihrerhauptquartier,  21 . Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Am
Südflügel der deutschen Angriffsfront wurde das
Asowsche Meer erreicht. Voraussetzung hierfür war der
heldenhafte Einsatz einer Infanteriedivision , die den
Uebergang über den breiten Unterlauf des Dnjepr bei
Verislaw — 80 Kilometer nordostwärts Cherson —
unter schwierigsten Verhältnissen erkämpft und allen
Gegenangriffen zum Trotz gehalten hatte . Die Vernich¬
tung des im Raume ostwärts und siidostwärts Kiew
eingeschlossenen Gegners schreitet fort. Die deutschen Ver¬
bände, die von Westen her in Kiew eingedrungen
waren, stießen über den Dnjepr nach Osten vor und ver¬
einigten sich mit den Kräften , die über die Desna von
Norden angegriffen hatten . Heftige Durchbruchsversuche
des Feindes schlugen fehl. Die Gefangenen- und Beute¬
zahlen wachsen stündlich. Einheiten der Kriegsmarine
stießen tief in den Finnischen Meerbusen vor, verstärkten
den Minensperrgiirtel und sicherten die gegen die bal¬
tischen Inseln eingeleiteten Operationen . Die Luftwaffe
versenkte nordwestlich der Krim ein Vorpostenboot, ein
Kanonenboot sowie drei Handelsschiffe mit zusammen

10 000 BRT . und erzielte Bombentreffer auf einem
sowjetischenTorpedoboot.

Im Kampf gegen Großbritannien belegten starke
Kampffliegerkräfte in der vergangenen Nacht Hafen¬
einrichtungen und Versorgungsbetriebe von Southamp-
ton mit Bomben schweren und schwersten Kalibers.
Treffer in Lagerhäusern» Docks und militärischen An¬
lagen der Stadt richteten beträchtliche Zerstörungen an.
Eine Reihe größerer Brände wurde beobachtet. Andere
Kampfflugzeuge griffen mehrere Flugplätze sowie Hafen¬
anlagen in Süd- und Ostengland an und versenkten
nordostwärts The Wash einen Frachter von 4000 BRT„
ein weiteres größeres Handelsschiff wurde beschädigt.
Im Kanalgebiet verlor die britische Luftwaffe am
gestrigen Tag bei einem wirkungslosen Angriffsversuch
30 Flugzeuge. Davon wurden 35 durch Jäger , vier durch
Marineartillerie abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt. Der Feind flog in der letzten Nacht nach
Nord- und Südwestdeutschlandein und drang mit einzel¬
nen Flugzeugen bis zur Reichshauptstadt vor. Durch
Bombenwurf entstanden unerhebliche Schäden in Wohn¬
vierteln . Nachtjäger und Flakartillerie schössen drei
britische Bomber ab."

Von einem Vttemma ins andere
prawda gesteht: der Krieg hat den tharakter eines Verzweiflungskampfes

Madrid,  21 . September. (BZ.-Eigenbericht.) Wie
die spanische Zeitung „ABC"" aus London meldet, wird
das englische Volk nach wochenlanger Jllusionsmache
jetzt mit einem Zitat aus der Moskauer „Prawda"
wachgerüttelt : „Der Krieg hat den Charakter eines Ver-
zweislungskampfes angenommen." Der spanische Kor¬
respondent meint hierzu, daß die Engländer sich in die¬
sem Kriege von einem Dilemma in das andere hinein¬
manövrieren . Ein geradezu tantalidisches Dilemma
habe am Freitag der „Daily Herold" auf den Plan ge¬
bracht. Das Blatt fragt : Ist es möglich, der Roten
Armee ohne Schwächung der Verteidigung des briti¬
schen Mutterlandes eine genügend große Unterstützung
an Menschen und Kriegsmaterial zu gewähren ? Selt¬

samerweise, so meint „ABC", seien alle Dilemmas der
britischen Presse, die dem englischen Volk Anreiz zu ab¬
lehnenden Diskussionen geben, genau so tantalidisch. In
den Londoner Zeitungen lese man jetzt u. a.: Der Krieg
könne ohne einen Feldzug gegen den Kontinent nicht ge¬
wonnen werden. Dieser Feldzug aber würde die Insel
entblößen, und Hitler hat, wie Kriegsminister Mar-
gusesson kürzlich erklärte, nicht nur ein großes Heer,
sondern er hat auch im Westen eine Streitmacht in Re¬
serve, die stark genug ist für eine Invasion , sobald die
Engländer einmal nicht ganz auf der Hut find. Um
Sowjetrußland den Widerstand zu ermöglichen, müssen
wir ihm mit Menschen und Kriegsmaterial und allen
erdenklichen Mitteln helfen, denn wenn Rußland fällt,
dann ist alles verloren.

In 4S Minuten ZS britische Jagdflugzeuge. . .
Berlin,  21 . September. In den Lustkämpsen am

Kanal erlitt die britische Luftwaffe auch am Sonntag
erhebliche Verluste. Deutsche Jäger schössen nach bis¬
her vorliegenden Meldungen in den Nachmittagsstunden
innerhalb 40 Minuten 30 Jagdflugzeuge oom Muster
Spitsire ab. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Danach büßte die britische Luftwaffe in den letzten
24 Stunden im Kanalgebiet allein an Jagdflugzeugen
65 Maschinen ein. Dieser schweren Niederlage der briti¬
schen Luftwaffe stehen nur drei deutscheVerluste gegen¬über.

vor Leningrad Z02 Sowjet-Panzer vernithtet
Berlin , 21. September . Bei den Angriffen deutscher

Truppen auf die Verteidigungslinien der Sowjets um
Leningrad hatte eine Panzerdivision ganz besondere Er¬
folge. Die Sowjets leisteten in einem stark ausgebauten
Vunkersystem modernster Bauart nicht nur erbitterten
Widerstand, sondern führten auch immer wieder heftige
Gegenangriffe mit zahlreichen Panzern durch. Diese eine
Panzerdivision vernichtete in kühnem Einsatz 302
sowjetischePanzerkampfwagen.

kine Woche größter deutscher krsolge
Unvergleichliche Tapferkeit unserer siegreichen Gruppen

Berlin»  21 . September . Mehrere Sondermeldun-
gen und die Wehrmachtsberichte der Vorwoche gaben
dem deutschenVolk und der Welt Kunde von den un¬
vergleichlichen Taten der deutschen Waffe». In un¬
erschütterlichem Siegeswillen drangen die deutschen
Truppen in Ausnutzung der durch die Schlacht von
Eomel erzielten Erfolge trotz schlechterWitterung und
grundloser Wege unaufhaltsam gegen die Desna vor.
Der Feind hoffte, hinter diesem Fluß eine neue Ver-
teidigungssront aufbauen zu können. Um Zeit für den
Ausbau seiner Verteidigung zu gewinnen, setzte er
unseren Truppen, zum Teil von zahlreichen Panzern
und heftigem Artilleriefeuer unterstützt, in Gegen¬
angriffen harten Widerstand entgegen. In scharfen
Kämpfen wurde dieser Widerstand überall gebrochen.
Der Feind erlitt schwereVerluste.

Unter dem Feuerschutz der Artillerie und erfolg¬
reicher Mitwirkung der Luftwaffe erzwängen Truppen
des Heeres den Flußübergang über die Desna . Eine
andere starke Kräftegruppe hatte , wie das OKW. be¬
richtete, auf einer Front von 120 Kilometer den Ueber¬
gang über den breiten Dnjeprstrom beiderseits Kre-
inentfchug erzwungen und stellte in schnellem Vordrin¬
gen nach Norden die Verbindung mit den aus der
Desnafront vorgegangenen Teilen her. Damit war die
Einkreisung eines im Bogen des zwischenDnjepr und
Desna liegenden Gebietes vollzogen, das ungefähr der
Fläche eines Dreiecks München — Stettin — Köln ent¬
spricht. Vier feindliche Armeen wurden dadurch ein¬
gekesseltund stehen nunmehr auf dem seither verengten
Schlachtfeld vor ihrer Vernichtung. Ausbruchsversuche,
bei denen an verschiedenen Stellen des Kessels
Kavallerieschwadroncn zu sinnlosen Attacken ansetzten,
und selbst Nachschubkolonnenauf eigene Faust sich einen
Ausweg nach Osten suchten, waren zum Scheitern ver¬
urteilt . Die Hoffnung der Sowjets , in Kiew ein Boll¬

werk verzweifelten letzten Widerstandes zu schaffen,
wurde durch den kühnen Angriff unserer Truppen ver¬
eitelt , der nach wenigen Tagen zum Erfolg führte. Nach
wirksamer Artillerievorbereitung durchbrachen Infan¬
terie und Pioniere den ersten Ring der starken Be¬
festigungsanlagen. Zahlreiche Hindernisse, Minenfel¬
der mit Fernzündung , Starkstromhindernisse und viele
stark bestückte Betonbunker konnten den kühnen An¬
sturm unserer Soldaten nicht aufhalten . Auch die zweite
Befestigungslinie erlag bald ihrem Angriff. Noch am
Nachmittag des 18. September trieb der Gegner unter
Zwang von politischen Kommissaren bewaffnete Zivili¬
sten (Arbeiterbataillone ) nutzlos in das vernichtende
Feuer unserer Waffen. Nachdem die bolschewistischen
Führer geflüchtet waren , brach der letzte Widerstand
unter schweren blutigen Verlusten zusammen. Von den
militärischen und politischen Führern im Stich gelassen,
lösten sich die bolschewistischen Verbände schnell auf. Die
Verpflegungslager wurden geplündert . Am Vormittag
des 19. September konnten unsere siegreichen Truppen
die Reichskriegsslagge auf der Zitadelle von Kiew
hissen.

Während dieser Kämpfe setzten andere Kräfte nach
vollzogenem Dnjepr -Uebergang den Angriff im allge¬
meinen in ostwürtiger Richtung fort. Am 19. September
konnte bereits die 120 Kilometer südwestlich Charkow
gelegene Eebietshauptstadt Poltawa , die mehr als
130 000 Einwohner zählt , im Kampf genommen wer¬
den. 2m Norden stehen unsere Truppen im schweren
Kampf um die Befestigungsanlagen von Leningrad.
In stetem Fortschreiten wurden dem Gegner -Tag um
Tag starke Befestigungswerke entrissen. Auch hierbei
vollbrachten unsere Truppen außerordentliche Taten.
Bei Erstürmung eines Höhengeländes vernichtete eine
Division an einem Tage 50 feindliche Betonbunker, dar¬
unter solche modernster Bauart mit zwei Meter dicken

Betonwänden , zehn Zentimeter dicken stählernen Kugel¬
fängen und drehbaren Panzerkuppeln . Eine andere
Division räumte an einem Tag bei der Erstürmung
eines durch Minen geschützten Verteidigungssystems
1000 Minen auf, setzte 41 Bunker, darunter zum Teil
zwei- bis vierstöckigeBetonbunker, und zahlreiche Ee-
schiitzbunkeraußer Gefecht. Mit schweren 52-Tonnen-
Panzerkampfwagen versuchte der Gegner in ständigen
Angriffen den fortschreitenden Durchbruch unserer
Soldaten durch die Befestigungsanlagen von Lenin¬
grad aufzuhalten , kleberall wurde er unter schwersten
blutigsten Verlusten zurückgeschlagen. Dabei wurden
zahlreiche Gefangene eingebracht und eine große Anzahl
Panzer . Geschützesowie anderes Kriegsgerät erbeutet
oder vernichtet. Führung und Truppen haben in diesen
Kämpfen Hervorragendes geleistet. Durch geschickte
Operationen gelang es, Teile des zurückweichenden
Feindes an mehreren Stellen einzuschließenund zu ver¬
nichten. Der Feind biHte dabei eine hohe Zahl' an Men¬
schen und Material ein. Neun feindliche Divisionen
wurden völlig vernichtet, neun weitere unter blutigsten
Verlusten für den Feind zerschlagen. Ueber 53 000' Ge¬
fangene, 320 Panzer und 695 Geschütze aller Art sowie
zahlreiches Kriegsmaterial wurden erbeutet oder zer¬
stört. In kühnem Handstreichstießen Verbände des deut¬
schen Heeres im Laufe dieser Woche mit Unterstützung
der Luftwaffe und der Kriegsmarine auf die Estlan'd
vorgelagerten Inseln Worms , Moon und später auch
auf Oesel vor. Damit verlor der Feind eine Reihe der
wichtigsten Flotten - und Luftwaffcnstützpunkte.

Die große Zahl der Gefangenen und die unüberseh¬
bare Beute aus den Kämpfen dieser Woche läßt sich
noch nicht genau angeben. Das deutscheHeer hat auch
in dieser Wochebewiesen, daß es von unerschütterlichem
Siegeswillen erfüllt , den letzten Widerstand des Sowjet¬
heeres zerschlagenwird.

Vcmlcss -Impsricilismus sinrl imc! jstrt
k. bckll. Wer noch vor einiger Zeit , nach dem vorüber¬

gehenden Abflauen der Azoren-Affäre, die Ansicht ver¬
treten zu können glaubte , Roosevelt konzentriere seine
Stützpunktpolitik lediglich auf seinen eigenen Kontinent,
ist durch eine Reihe dreister amerikanischer Demonstra¬
tionen in andern Erdteilen inzwischeneines besseren be¬
lehrt worden. Allzu deutlich ist die Tatsache in Erschei¬
nung getreten , daß auch der afrikanische  Kontinent
in besonderem Maße zum Objekt der maßlosen USA .»
Expansionsbestrebungen geworden ist. Da hierbei sowohl
rein diplomatische und wirtschaftliche wie strategisch»
Methoden in Anwendung kommen, fehlt dem macht-
politischen Ziel Washingtons in Afrika keineswegs die
typisch amerikanische Betriebsamkeit mit
doppeltem Boden.

Wohin die unersättlichen Wünsche der Imperialisten
des Weißen Hauses gehen, verriet schon im Juli 1940
der Mitarbeiter Roosevelts. Mr . Elliot , als er in der
Zeitschrift „Life" für eine amerikanische Einflußzons
in Afrika (wie es ausdrücklich hieß) militärische Stütz¬
punkte in Freetown , Dakar, auf den Kapverden und den
Azoren in Vorschlagzu bringen sich erkühnte. Ja , wir kön¬
nen noch weiter , und zwar bis ins Jahr 1923 zurückgehen,
um bereits in jener Zeit den USA .-Schriftsteller Cox den
Standpunkt einnehmen zu sehen, zum Flankenschutzder
Investituren in Südamerika wäre die Errichtung eines
Flottenstützpunktes in Libera von großem Vorteil . Der
Appetit Roosevelts auf Heer- und Flotteneinsatzgebiete
in der Südafrikanischen Union wiederum hat , wie er¬
innerlich, vor einigen Wochen zu lebhaften Debatten
in Pretoria geführt , wo jetzt übrigens nordamerikanischs
Marine - und Militärattaches eine mehr oder weniger
geräuschvolle Aktivität entfallten.

Die Einbeziehung des Schwarzen Erdteiles in die
Washingtoner Weltherrschaftspläne knüpft zu einem
Teil an Vorgänge und Ereignisse der Kolonialgeschichts
an. Die Monroedoktrin  mußte schon früher , wi«
wir gleich sehen werden, dazu herhalten , die wahren , in
der Erweiterung ihrer Machtsphäre liegenden Absichten
der US .-Amerikaner zum mindesten zu verschleiern:
immer, wenn sich die verantwortlichen Männer des
Weißen Hauses auf dem politischen Terrain Afrikas
zu weit vorgedrängt und die Abwehrbereitschaft euro¬
päischer Mächte hervorgerufen hatten , zogen sich die je¬
weiligen Diplomaten des Sternenbanners für einig»
Zeit pro forma ( !) auf die klassische Nichteinmischungs¬
erklärung zurück. Dabei brachte man unvorsichtiger«
weise Formulierungen von prinzipieller Bedeutung zu
Papier, ' so setzt der erste Teil der folgenden bemerkens¬
werten Erklärung der USA .-Regierung vom November
1911, abgegeben auf einen Pariser Schritt hin, di«
heutige Jnterventionspolitik Roosevelts mit samt ihrer
sichtbaren Auswirkung in gewissen afrikanischen Gebie¬
ten in ein recht bezeichnendesLicht: „Im Einklang mit
der traditionellen amerikanischen Außenpolitik, die ein«
Teilnahme der Vereinigten Staaten bei der Regelung
von politischen Fragen , die gänzlich europäisch in ihrem
Umfange sind, verbietet , muß diese Regierung Abstand
nehmen von jeder Meinungsäußerung für oder wider
solchen Teil oder Teile der deutsch-französischenUeber-
einkunft über Marokko, die als politisch gelten können."
Es ließen sich in diesem Zusammenhang oom Standort
der Gegenwart außerdem allerlei Einzelheiten über di«
Rolle der Vereinigten Staaten auf der Kongo-
Konferenz  1885 und der Algeciras - Kon-
ferenz 1906  neu verarbeiten : wir begnügen uns
mit dem Hinweis auf die Richtlinien , ' die der ameri¬
kanische Staatssekretär Elihu Root dem Botschafter
White und dem Gesandten Gummere für Algeciras gab:
sie betrafen die beharrliche Vertretung aller Interessen
der Juden ( !) Marokkos, nachdem die nordafrikanischen
Hebräer in Washington Denkschriftenüber die ihnen zu¬
vor auferlegten . Einschränkungen Zugereicht hatten.
Elihu Roöt hielt es für richtig, dem Diplomatengepäck
der Leiden genannten Beauftragten jene Klagelieder
der Juden im Urtext Leizugeben.

Ein Kapitel für sich ist die Gründung und Entwick¬
lung der Negerrepublik Liberia,  deren Ver,
IIIMMIMI » MIMI,I „ ,IIIIMII » NII» M » IIIII » IIIIIIIIII » » II» U» III » l » » IIIIU » IIIIIII

Unser ^ ayessyieysl
Ostwärts Kiew wurden starke Teile des umzingelten
Feindes vernichtet und bereits über 150 000 Gefan¬
gene gemacht; die Beute an Kriegsmaterial ist un¬
übersehbar.
Unsere Truppen erreichten das Asowsche Meer.
Die Hauptstadt von Oesel wurde genommen.
Starke deutsche Kampssliegerverbände bombardier¬
ten Southampton.
Am Kanal schoß unsere Luftwaffe innerhalb 4V Mi¬
nuten 30 britische Jagdflugzeuge ab.
In einer Woche wurden im Atlantik 250 300 BRT.
feindlichen Schiffsraums versenkt.
In München wurde die Reichswochefür den deut¬
schen Kulturfilm eröffnet.
Am kommenden Wochenende stellen sich der NS .«
Reichsbund für Leibesübungen und die KdF.-Sport-
ämtcr in den Dienst der 1. Reichsstraßensammlung
im 3. Kricgs -WHW.
Die 4. Vorschlußrunde um den Tschammerpokal sah
Dresden, Schalke, Admira und Kiel in Front.
Werder besiegte ASV . Blumcnthal 3:0.
Hannover OK unterlag überraschend dem LWSB.
Wolfenbüttel 0:3.
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fassung «in amerikanischer Professor, Greenleaf, aus¬
arbeitete und deren Hauptstadt .— ein Treppenwitz der
Geschichte! — ausgerechnet nach dem Präsidenten
Monroe benannt wurde. Nach offiziösem amerikani¬
schen Urteil ist der 1822 an der WestküsteAfrikas von
freigelassenen Farbigen aus USA. gegründete und seit
1919 unter der Finanzaufsicht Nordamerikas stehende
Staat „moralisch und technisch ein amerikanisches Pro¬
tektorat", und Washington hat durch den in Angriff
genommenen Ausbau einer eigenen Flugbasis in
Liberia keinen Zweifel über seine imperialistische Ziel¬
setzung im Bereich dieses „Brückenkopfes in Afrika"
gelassen.

Auf das Betreiben der Wallstreet-Gewaltigen, für
die Liberia die „große Gummiquelle" und daneben ein
beachtlicherMarkt für den AbsatzamerikanischerWaren
ist, erklärte der Negerstaat im Weltkrieg am 4. August
1917, wie erinnerlich, Deutschland den Krieg. Mit
anderen Worten : USA.-Amerika hielt damals den
Zeitpunkt für günstig, Deutschlands lebhaften Handels¬
verkehr mit jenem Gebiet Westafrikas durch eine er¬
preßte Kriegserklärung — von einer wirklichen Kriegs-
teilnähme  der betroffenen 1,5 Millionen Einwohner
konnte natürlich nicht die Rede sein — auch für die Zu¬
kunft zu unterbinden und die von deutschen Firmen
geknüpften Wirtschaftsbeziehungen für sich selbst in An¬
spruch zu nehmen. Der Erfolg dieser „Betreuung " des
Protektorats Liberia durch seine ungebetene Schutz¬
macht: Noch im gleichen Jahr des Weltkrieges sah sich
der liberiascheGeneralkonsul in Baltimore genötigt, dem
Außenamt der Vereinigten Staaten mit folgenden
Worten klaren Wein über die Auswirkung der damali¬
gen amerikanischen Jnterventionspolitik einzuschenken:
„Das Land befindet sich heute in einer schlimmeren
Lage als je zuvor!"

Daß sich die USA.-Machthaber bei der Verwirklichung
ihrer Afrika-Pläne nicht scheuen, geköderteElemente des
Newyorker Negerquartiers Harlem vor ihren Wagen zu
spannen, kann nach dem Vorangegangenen nicht über¬
raschen. Es handelt sich hierbei um jene „afro-amerika-
nischen" Vereinigungen, die schon während des abessi-
nischen Krieges dem Negus Geld und Freiwillige zur
Verfügung stellten. Washington wußte es seinerzeit be¬
zeichnenderweisenicht zu verhindern, daß rund 1000
schwarzeFlieger und Ausbildungsoffiziere auf feiten
der Streitkräfte Hatte Selassies zum Einsatz kamen. Der
Vollständigkeit halber sei darauf hingewiesen, daß auch
die „Schwarze Internationale zur Befreiung Afrikas"
ihr organisatorisches Zentrum unter den getarnten Fit¬
tichen amerikanischer Behörden ausbaut . — Von einer
USA.-Kulturpropaganda in Afrika schließlich kann
aus Gründen, die im Wesen des Nmerikanismus Roose-
velt 'scher Prägung liegen, nicht die Rede sein, es sei
denn, man legt den europäischenMaßstab aus der Hand
und rechnet die im Interesse plutokratischer Menschen¬
dressur erfolgte Gründung von Eingeborenenkirchen sei¬
tens der „Christlichen Vereinigung nordamerikanischer
Neger" zu den „Kulturleistungen ".

verzweifelte sowjetische flusbruchsversuche
UngelieureKriegsbeute im Kessel ostwärts von Kiew

Berlin,  21 . September. Die ostwärts von Kiew
eingeschlossenensowjetischenTruppenteile erlitten bei
ihren verzweifelten Durchbruchsversuchen neben vielen
Verluste» an Toten und Gefangenenauch schwerste Ma-
terialoerluste. In den Kämpfenam 18. und 19. Septem¬
ber vernichteteeine Infanteriedivision 19 Panzerkampf¬
wagen, 38 Geschütze und über 599 Lastkraftwagen. Trotz
verzweifelter Anstrengungender Sowjets, die Umklam¬
merung zu durchbrechen, gelang es den Bolschewistenan
keiner Stelle, den Ring zu sprengen. Die wiederholten
Gegenangriffe und Durchbruchsversucheder Sowjets
brachenin dem mörderischen Feuer der deutschen In¬
fanteristenzusammen.

Im südlichenKampfabschnittwar die deutsche Luft¬
waffe auch am 29. Septembermit starken Kräften an der
weiteren Vernichtungder eingeschlossenen Sowjettruppen
beteiligt. In rollendem Einsatz griffen deutsche Sturz¬
kampfflieger im Raume ostwärts Kiew Fahrzeug¬
kolonnen, Truppenansammlungenund motorisierteKo¬
lonnen mit großem Erfolg an. Mehr als 999 Kraft-
wagen wurden hierbei zerstört, eine unübersehbare
Menge sonstigen Kriegsmaterials vernichtet und den
Bolschewistenschwere blutige Verluste beigebracht.

Auch deutsche Infanteriedivisionen haben wieder her¬
vorragenden Anteil an den großen Erfolgen. Uner¬

müdlichstießen sie gegen Panzerkräfteder Sowjets vor
und kämpftenzahlreicheSowjetpanzer nieder. So ver¬
nichtete in diesen Tagen eine deutsche Infanterie¬
division ihren 399. Sowjetpanzer» nachdem sie in mehr¬
tägigen Kämpfen mit einer sowjetischen Panzerdivision
127 Panzer abgeschossen hatte. In den Kämpfen um
Poltawa vernichtete eine deutscheInfanteriedivision
weitere 51 Sowjetpanzer.

Kühner Vorstoß einer Vorausabteilung
Berlin,  21 . September. Die Aufklärungsabteilung

einer deutschenInfanteriedivision stieß ostwärts des
Dnjepr 49 Kilometer über die eigene vorderste Linie
hinaus vor. Trotz schwierigsten Geländes und beträcht¬
lichen Widerstandes der Sowjets kämpfte sich diese
tapfere Vorausabteilung weiter vor und machte in den
sich entwickelnden Gefechten 899 Gefangene. Nachdem die
Vorausabteilung unter fortgesetzter Feindberührung49
Kilometer bewältigt hatte, erreichte sie einen wichtigen
Feldflugplatzder Sowjets. Trotz der Anstrengungendes
vergangenenTages ging die Vorausabteilung noch ein¬
mal vor und brachte den Flugplatz nach kurzem hartem
Widerstanddes Flugpersonals in ihen Besitz.

rsoroo vm. in einer Woche
Keine Kampfpause in der „Schlacht im fltlantik"

Berlin,  21. September. Die deutsche Kriegsmarine
bewies auch in der abgelaufenen Woche, daß sie die
„Schlacht im Atlantik" siegreich weiter durchkämpft. Sie
brachte nicht nur ihren Angriff auf den großen Geleit-
zug in den Gewässernum Island durch die Versenkung
von 28 Handelsschiffenmit insgesamt 194 999 VRT. zum
Abschluß, sondern ihre U-Boote vernichtetenim Nord¬
atlantik neuerdings sechs Handelsschiffe mit 27 999 VRT.
und ihre Schnellbootean der englischen Küste ohne eige¬
nen Verlust in erfolgreichemGefecht vier weitere Han¬
delsschiffemit 25 999 BRT. Rechnetman zu diesen bri¬
tischen Verlusten die Bersenknnghinzu, die die deutsche
Luftwaffe in dieser Wochemit insgesamt 34 399 VRT.
britischerTonnage vornahm» so verloren die Briten in
dieser Woche insgesamt 259 399 BRT. Handelsschiffs¬
raum. Die deutsche Kriegsmarine kämpfte im übrigen
durch ihre Vorposten- und Minensuchboote, durch ihre
Ueberwasser-. und Unterwasserstreitkräfte, durch ihre
Küstenartillerie, den Kampf der Luftwaffe und des
Heeres bei der Wacht im Westensowie an der Ostfront
entscheidend mit.

i»v. Rom,  21 . September. (BZ.-Eigenbericht.) Ein
doppelter Torpedoangriffeines U-Bootes „unbekannter
Nationalität"war, wie sich nachträglich herausgestellthat,
die Ursache der beiden Explosionen, die sich am Sonn¬
abendmorgenauf zwei vor Gibraltar ankernden Schiffe»
ereigneten. Das Eindringen eines U-Bootes in die
vielfach gesicherte Hafenbuchthat überall großes Auf¬
sehen erregt, zumal fast zur gleichenZeit über Tanger
die Nachricht von der Versenkung eines mit Lustwaffen-
material nach dem Kap ausgelaufenen britischen Trans¬
porters durch ein deutsches U-Boot bekannt wurde.
Eines der beiden im Hafen der britischenFestung tor¬
pediertenSchiffe ist, wie bereits gemeldet, gesunken. Es
handelt sich um den 8999 BRT.' großen Tanker „56".
Das andere Schiff, der von den Engländern geraubte
französische Frachtdampfer„Donna" (15 999 BRT.), ist
schwer beschädigt. Die Explosionenhaben große Massen
von Fischen getötet, die am Sonnabendnachmittagin
den spanischen Dörfern der Umgebungverkauftwurden.

Das ist der Weg des Washingtoner Streben ? nach
Machterweiterung in Afrika wie in andern Erdteilen:
zuerst mischt sich die allezeit profitlüsterne Clique der
asozialen Eroßkapitalisten in das Geschäft  anderer
Staaten , und dann, wenn die raumfremden Elemente
das Erlistete nicht mit eigner Kraft zu halten vermögen
oder Konflikte dritter und vierter Staaten den Ein¬
mischungsstrategen willkommene Beuteobjekte in Aus¬
sicht stellen, müßen die „Positionen" angeblich mili¬
tärisch  verteidigt werden. So treiben die wirk¬
lichen  Agressoren ihr teufliches Unwesen!

ein Vberst stürmt mit leinen Schützen
.,21 . September. (H ) Als Lei Ostrog und eine

Woche später bei Verditscheff in der Ukraine, stärkste
bolschewistische Kräfte die Spitze des tief in den Feind
«ingebrungenen Panzerkeils einzuknickenversuchen, tref¬
fen wir Oberst Bohlmann  und seine Schützenan den
gefährdetsten Punkten , die das massierte feindliche Ar¬
tilleriefeuer für Panzeranariffe reif machen wollte. Bei
Ostrog war es ein drei Kilometer langer offener Damm,
den er mit seinen Kompanien im schwersten Feuer
stürmte und tagelang hielt , um einen Brückenkopfzu
bilden. Bei Vorditscheff erhielt Oberst Bohlmann eine
Verletzung der rechten Hand durch Granatsplitter , die
ihn aber trotz ärztlichen Anratens nicht veranlassen
konnte, sein Regiment zu verlassen.

So kennen ihn seine Soldaten , den Weltkriegsoffizier,
der damals schon zwei Verwundungen davontrug und
auf allen Kriegsschauplätzen dabei gewesen ist. Im
Jahre 1913 als Einjährig -Freiwilliger eingetreten beim
J .-R. 94, kämpfte er in der Masurenschlacht, wurde auf
der Höhe 304 bei Verdun verwundet. Als junger Offi¬
zier war er bei Arras und in der Flandernschlacht. Da¬
mals bereits mit dem E. K. I und II ausgezeichnet,
erhielt Oberst Bohlmann als Bataillonskommandeur in
Polen die Spangen zu beiden EK.'s. . Jm Westfeldzug
hat er als Regimentskommandeur in der berühmten
Gespensterbrigade hervorragenden Anteil an deren Ta¬
ten bei Le Quesnoy, am Scheldekanal bei Cambrai . an
der Einschließung von Dünkirchen und schließlich am
Sommedurchbruch. In Serbien ist der Weq seines Regi¬
ments von der bulgarischen Grenze über Nisch nach Bel¬
grad ein neues Ruhmesblatt . Das Regiment ist jetzt
gegen die Sowjets in der Ukraine eingesetztund kämpft
vom ersten Tage des Angriffes an in vorderster Linie.

Es ist ein reiches, schönes Soldatenleben , auf das der
kaum fünfzigjährige, in Delmenhorst geborene
Oberst Bohlmann-Combrinckzurückblicken kann, ein Sol¬
datenleben das sich in zwei Kriegen bewährte und in
entscheidenden Jahren dem Wiederaufbau der neuen
Wehrmacht gewidmet war.

DeutscheKampfflugzeuge griffen im Seegebiet südlich
von Odessa  ein sowjetischesTransportschiff im Tief¬
flug an. Nach einem Bombentreffer erfolgten im Schiff
mehrere Explosionen, nach denen das Schiff sofort starke
Schlagseite zeigte. Mit dem Untergang des ungefähr
3000 BRT . großen Transporters ist zu rechnen.

Vor italienische wetzrmachtsbericht
Rom,  21. September. Der italienischeWehrmachtsbe-

richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut: „In der
Nacht zum 29. SeptemLerbombardierteunsere Luftwaffe
wichtige FlugstiitzpunNeauf Malta. In NordafrikaAr¬
tillerietätigkeit. Lm Abschnittvon Bardia schoß die Vo-
denabwehrein feindlichesFlugzeug brennendab. Briti¬
sche Kraftfahrzeugewurden südöstlich von Sollum von
unseren Flugzeugen wirksammit Maschinengewehrfeuer
belegt. Der Gegner führte neue Einflüge auf die Stadt
Tripolis aus. In Ostafrika Tätigkeit vorgeschobener Ein¬
heiten. Im Mittelmeer wurde ein englischer Bombervon
Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen."

Die von einem aus ausgewählten deutschen und ita¬
lienischen Soldaten zusammengesetztenStoßtrupp im
Sturm genommene Höhe 304 südöstlichvon Tobruk
brachte in die Hände der Achsenstreitkräfteeinen wichti¬
gen Artilleriebeobachtungsstand, der von den Australiern
zu einem-kleinen Fort ausgebaut worden war . Die Be¬
deutung, die der Feind dieser Stellung zuschreibt, be¬
weisen zahlreicheGegenangriffe, die in den letzten Tagen
zu ihrer Rückeroberungunternommen wurden. Sie schei¬
terten sämtlich. Weiteres Pech hatten die Briten durch
den Aufklärungsmarsch einer deutschen Panzerkolonne,
die bis 50 Kilometer südöstlich von Halfaya vorstieß. Die
zurückweichendenbritischen Kräfte erlitten durch über¬
raschend erscheinende Stukas empfindliche Verluste.
Außer Wllstenpanzern büßten die Engländer dabei auch
neun Jagdflugzeuge ein.

Schreckensregimentin 7el,eran
Ankara, 21.»September. Unmittelbar nach der Be¬

setzung der iranischen Hauptstadt durch sowjetischeund
britische Truppen wurde eine Reihe iranischer No-
tabeln als Geiseln festgenommen. An dieser Festnahme
beteiligten sich, wie aus diplomatischen Kreisen Te¬
herans gemeldet wird , auch die britischen Truppen.
Die Zahl der Verhafteten wird auf über 80 Personen
geschätzt. Unter ihnen befinden sich ehemalige Minister
und Abgeordnete. Die Teheraner Polizei ist unter die
ausschließliche Kontrolle der Besatzungstruppen gestellt
worden. Die Teheraner Garnison wurde entwaffnet.
Nur dem Schah wurde als Wache ein schwaches
Truppenkontingent belassen.

rücken von volschewisten massakriert
kn. Rom, 22. September. (BZ.-Eigenbericht.) Die

türkische Bevölkerung der iranischen Nordwestprovinzen
Aserbeidschan wird von armenischen Sowjettruppen
massakriert, nachdem bolschewistische Flugzeuge tagelang
türkische Dörfer auf iranischem Gebiet bombardierten.
Einen Bericht darüber lieferte ein bisher bei den ira¬
nischen Staatsbahnen bediensteter Italiener , der bei
Vermessungsarbeiten nahe der türkischen Grenze vom
bolschewistischenUeberfall überrascht wurde und nach
14tägigem Umherirren im weglasen Kurdistqn mit knap¬
per Not türkisches Gebiet erreichte.

Me besten Kulturfilme ausgezeichnet
kröffnungSee Neichswoche für Sen deutschen Kulturfilm in München

München,  21 . September. Am Sonntag wurde in
Münchendie Reichswochefür den deutschen Kulturfilm
eröffnet. Noch vor wenigen Jahren wäre der deutsche
Kulturfilm trotz aller Anerkennung, die er schon immer
im In - und Ausland fand, nicht in der Lage gewesen,
eine ihm allein gewidmete Woche auszufüllen. Die
1. Reichswoche, welche die im Vorjahr mit der „Kul¬
turfilmwocheder Hauptstadtder Bewegung" erfolgreich
begonneneLinie konsequent und verantwortungsbewußt
fortsetzt, liefert den Beweis dafür, daß die oft mühselige
Kleinarbeit der Filmschaffendenbei zielsichererstaat¬
licher Lenkungund Förderung bereits zu den schönsten
Erfolgen geführt hat. Der bewunderndeBeifall, den
der deutsche Kulturfilm soeben erst vor einem inter¬
nationalen Publikum auf der Biennale in Venedig er¬
rang, wird auch in München nicht ausbleiben und
neuen Ansporn geben.

Den festlichen Auftakt der Reichswoche bildete die
Eröffnungsfeier im großen Saal des Künstlerhauses,
wo Oberbürgermeister Reichsleiter Fiehler,  zahl¬
reiche Vertreter von Staat . Partei und Wehrmacht
sowie verbündeter und befreundeter Nationen begrüßen
konnte. Dann sprach Staatssekretär Eutterer,  der
in seiner Rede einen' Ueberblicküber die Entwicklung
des deutschen Kulturfilms gab und als seine wesent¬
lichste Aufgabe herausstellte das Bilddokument einer
weltgeschichtlichenZeit . das Abbild einer gewaltigen
Wirklichkeit zu schaffen. Der Redner wies darauf hin,
daß ein erheblicher Teil der Kulturfilmschaffenden in
den Propagandakompanien stehe, daß es aber trotzdem
möglich gewesen wäre, die deutsche Kulturfilmproduk¬
tion auch im Kriege aufrechtzuerhalten. Gerade um
diese Leistung anzuerkennen, sei die Reichswochefür den

durchgeführt worden.

Nachdemder Redner sich mit der bestmöglichstenForm
des Kulturfilms auseinandergesetzt und u. a. verlangt
hatte , daß der schulmeisterischeRauschebart, der noch
makch schöne Bildfolge umwallt , verschwindet, gab er
eine Anzahl Kulturfilme bekannt, die auf Veranlassung
von Reichsminister Dr. Goebbels  wegen ihrer her¬
vorragenden Qualitäten mit Geldpreisen  aus¬
gezeichnetworden sind. Es sind dies aus dem Themen¬
kreis „Volksgesundheit und Volkswohlfahrt" der Auf¬
klärungsfilm gegen die Volkskrankheit Krebs „Jeder
Achte", von dem so früh verstorbenen Regisseur Walter
Ruttmann , — mit dem Themenkreis „Wehrmacht" der
Film „Melder durch Beton und Stahl " von Anton
Kutter . — aus dem Themenkreis „Biologie" der Film
„Der Flußkrebs" von Dr. Gero Priemel , — aus dem
Themenkreis „Volkstum und Landschaft" der Film
„KurenfWer " von Clarissa Patrix -Dreyer . aus  dem
Themenkreis „Deutsche Arbeit" der Film „Ein Land¬
briefträger " von Wolf Hart . — aus dem Themenkreis
„Volkskultur" der Film „Dorfmusik" von Dr. Ulrich
Kayser , — aus dem Themenkreis „Kunst" der Film
„Steinmetz am Werk" von Pros Walter Hege und als
den. besten Farbkulturfilm das Werk von Dr. Ulrich
K. T. Schulz „Friedliche Jagd mit der Farbfilm-
kamera". Einen Sonderpreis erhielt der Aufklärungs¬
film „Ein Wort von Mann zu Mann " von Fried¬
rich Luft.

Mit dem Wunsch, daß diese Auszeichnungenden deut¬
schen Kulturfilmschaffenden ein weiterer Ansporn zu
meisterhafter Arbeit sein mögen, eröffnete dann Staats¬
sekretär Eutterer die erste Reichswochefür den deut¬
schen Kulturfilm 1941.

krfolge See deutschen Luftwaffe
Berlin, 21. September. Die abgelaufeneWoche brachte

der deutschenLuftwaffe wieder große Erfolge. Die Ab¬
wehr schoß insgesamt 93 britische Flugzeuge im Westen
und über dem Reiche ab, so daß die britische Luftwaffe
einschließlichder 10 Flugzeuge, die sie über Nordafrika
durch Jäger und Flak verlor, insgesamt 103 Flugzeuge
in dieser Woche einbüßte. In dieser Zahl sind die Ab¬
schüsse durch Einheiten der. Kriegsmarine noch nicht be¬
rücksichtigt. DeutscheKampfflugzeuge versenkten bei Tage
sowie bei Nacht aus Geleitzügen 4 Transporter und
Handelsschiffe, darunter 2 Tanker mit insgesamt 34 300
BRT . und beschädigten ostwärts Ereat Parmouth , bei
den Faröern , ostwärts Hüll sowie um England 8 große
Handelsschiffe, mit deren teilweisem völligen Ausfall zu
rechnen ist. Sie trafen überdies 1 Zerstörer mit einer
Bombe schwerenKalibers . Auch im Seegebiet der Krim,
vor Oesel, im Ladoga-See, an der Mündung der Wol-
chow, sowie im Weißen Meer versenkte die deutsche Luft¬
waffe Transporter mit zusammen 3000 VRT . und be¬
schädigte 16 weitere Schiffe schwer, vernichtete dabei
überdies 1 Zerstörer, 2 Unterseebooteund 4 Schnellboote
der Sowjets.

Die deutschenKampssluqzeuqesetzten ihre Angriffe
auch am Sonntag fort und versenkten bei der Ausfahrt
aus der Bucht einen sowjetischen Zerstörer, ein weiteres
kleines Kriegssahrzeug und einen Transporter von
2999 VRT. Im Kampfraumum Leningrad griffen sie
Hafen und Festung Kronstadt  mit Erfolg an. Das
Üebergewichtdes Einsatzes der deutschen Luftwaffe lag
jedoch in der Unterstützung der Operationendes Heeres.
In vielfachen Einsätzen wurden feindliche Artillerie¬
stellungen niedergekämpftund Truppenansammlungen,
Flugzeuge und Kolonnen zersprengtund zum Teil ver¬
nichtet.

Anerkennung für keldenkaften kinfah
Berlin, 21. September. Der Oberbefehlshaberder

Luftwaffe richtete an das erfolgreiche Zerstörergeschwa¬
der „Horst Wessel", das unter Führung des Ritterkreuz¬
trägers Oberstleutnant Schalk steht und zu dem die SA.
den Grundstocklegte, folgendes Schreiben: „Ich erhielt
die Meldung, daß das Geschwaderan der Ostfront bis¬
her über 1000 Feindflugzeuge vernichtet und außerdem
dem Feind hohe Verluste an schwerenWaffen und rol¬
lendem Material zugefügt hat . Ich spreche den tapferen
Zerstörergruppen meine rückhaltloseAnerkennung zu den
stolzen Erfolgen und meinen besonderen Dank für den
heldenhaften Einsatz aus . (gez.) Eöring ."

Sfl-Mönner in allen seilen der weHrmacht
Berlin, 21. September. Seit Kriegsbeginn steht der

größte Teil der deutschenSA.-Männer in allen Teilen
der Wehrmacht. Zahlreiche Ritterkreuzträger des
Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe sind aus
der SA. hervorgegangen. Das Bataillon „Feldherrn¬
halle" und mehrere Einheiten der Luftlandetruppen und
Fallschirmjäger rekrutieren sich ausschließlichaus SA.-
Angehörigen. Außerdem sind zahlreiche 2A .-M8n,ner
in einer Transportkolonne zusammengefaßt und einer
Kommandvbehörde des Heeres beigegeben. In ver¬
wegenen und kühnen Fahrten legen die SA.-Männer
dieses Kommandos mit ihren Lastkraftwagen und Per¬
sonenwagen in Ausführung ihrer Aufträge oft Hun¬
derte von Kilometern zum Teil unter feindlichem Be¬
schüß zurück.

„Hilfskräfte" argentinischerParlamentarier
Vuenos Aires, 21. September. In einem längeren Ar¬

tikel beschäftigt sich ein argentinisches Blatt mit einem
der Hilfsmänner des parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschusses, einem gewissenErich Dag, alias Baron Lenk,
alias Mauricio . Mit dem Genannten hätten zahlreiche
Polizeibehörden auf der ganzen Welt noch ein Hühnchen
zu rupfen. Seine Ankunft in Argentinien sei in ein etwas
mysteriöses Dunkel gehüllt, denn der berühmte Baron
oder Graf habe ohne Personaldokumente argentinischen
Boden betreten. Auf Veranlassung einer hochstehenden
Persönlichkeit, welche der bekannten Hetzorganisation
Accion Argentina angehöre, sei ihm ein Personalausweis
von der argentinischen Polizei verschafft worden. „Pam-
pero" ist der Ansicht, daß das Vorleben Dags der Unter¬
suchungskommissiondoch nicht unbekannt sein dürfte. Sie
müsse ferner wissen, daß mit den obigen Aufzeichnungen
die Erlebnisse Dags nicht gänzlich erschöpftseien, denn
die Polizei seines Heimatlandes , von wo er geflüchtet
sei, suche ihn ebenfalls. Nicht uninteressant sei auch der
Aufenthalt Dags in den USA. gewesen, wohin er nach
seiner Flucht aus Oesterreich übersiedelte. Bereits dort
habe er ein sogenanntes Privatdetektiv -Büro geleitet,
dessen Aufgabe habe hauptsächlich darin bestanden, im
Auftrage von Industriellen Streiks zu organisieren,
welche nachher gewaltsam unterdrückt wurdem Als tra¬
gischer Saldo der Tätigkeit Dags in den Bereinigten
Staaten stellt das Blatt fest. habe sogar durch seine
Schuld ein unschuldiger Arbeiter den elektrischenStuhl
besteige« müsse«.

K/ree» tüe aktttee« oeke«
rä . Berlin , 22. September. (BZ.-Eigenbericht.) Wäh¬

rend aus dem riesigen Kessel ostwärts von Kiew immer
neue Zehntausende bolschewistischer Gefangener den Weg
nach Westen antraten , den sie sich zweifellos wesentlich
anders vorgestellt haben, ist über England und die USA.
ein wahrer Erdrutsch in der Betrachtung der militäri,
schen Lage eingetreten. In Amerika schlug die. Nachricht
vom Fall Kiews so alarmierend ein, daß viele Zeitungen
Extrablätter Herausgaben. In London ringen halbe Er¬
kenntnis und Katerstimmung weiter in wildem Kampf.
Wie ein kalter Guß auf allzu hochgespannteHoffnungen
muß es wirken, wenn ein neutraler Offizier — wie
United Preß aus London meldet — vor maßgebendenLon¬
doner Kreisen die. Ansicht äußert , England käme ihm vor
wie ein Mann ,den man viermal aus derselben Kneipe
auf die Gosse hinausgeworfen habe. Ein solcher Mann
überlege es sich sehr, ob es richtig sei. das nächstem«! in
die gleiche Kneipe zu gehen.

Von der falschenHoffnung einer theoretisch erörterten
Invasion im Westennur schlecht getröstet, versucheneinige
hartnäckige Engländer , in der üblichen Art die Aus¬
maße der deutschenErfolge abzuschwächen. So stellten
amtliche Londoner Kreise allen Ernstes fest, daß „die
Lage in und um Kiew noch immer dunkell' sei. Man
kann dazu nur sagen, daß sie für uns Deutsche alles
andere als dunkel, für die Engländer aber bestimmt
schwarzwie die Nacht ist. Der USA.-Sender Boston, der
seine nahen Beziehungen zu amtlichen englischenKreisen
schon mehrfach bewies, überrascht Amerika mit der sen¬
sationellen Mitteilung , die Sowjets hätten gemeldet,
„daß die DeutschenKiew noch nicht besetzt haben." Dieser
Widerspruch zu der deutschenSondermeldung — so stellt
der Sender Boston ebenso naiv wie verlogen fest— „recht¬
fertige die Skepsis gegenüber deutschen Erfolgsnachrich¬
ten". Nun, die Männer des Senders Boston brauchten
sich nur in den amerikanischenZeitungen umzusehen, um
zu merken, wie ernst man dort die deutschenSondermel-
dungen nimmt.

vrMfche Hoffnungen vernichtet
«sei». Bern,  21. September. (VZ.-Eigenbericht.) Mit

dem erfolgreichenVormarschder deutschenWehrmacht
östlich des Dnjepr fallen für die englische Oeffentlichkeit
jene Bilder über Bedeutung und Größe der sowjetischen
Kriegsindustrienin der Ukraine jäh zusammen, die ihr
von der englischen Presse noch Ende August und in den
ersten Septembertagenals Faktoren der Hoffnung vor-
getischtworden waren.

„Die Sowjet -Industrie jenseits der Ereifweite der
Nazis", lautete am 2. September die Ueberschrift eines
Artikels im „Daily Telegraph ", in dem ein englischer
Ingenieur , der noch 1939 in der Sowjetunion tätig war,
die „Wunder" der gewaltigen Rüstungswerke der So¬
wjets in der Ukraine aufzählte. Diese „Wunder" waren
mit all den Namen verbunden, die heute von der bri¬
tischen Berichterstattung als in deutschenHänden befind¬
lich oder von den deutschenTruppen aufs schwerste be¬
droht, aufgezählt werden müssen. Riesenanlagen , uner¬
schöpflicheKräfte , nicht abbrechende Ketten von Ma¬
schinen — mit diesen Worten wurden dem englischen
Leser die Zentren geschildert, aus denen die bolschewisti¬
schen Armeen für die ihnen zugedachten Angriffspläne
mit gewaltigen Mitteln versehen worden waren.

Mit den letzten deutschen Erfolgen dürfte einem
großen Teil der englischen Oeffentlichkeit klarwerden,
welchen Schlag die großen deutschen Siege auch für die
britische Kriegsstrategie bedeutet. Es dürfte den Briten
deutlich werden, was es für England selbst und seine
Kriegsführung bedeuten muß, wenn sie den Aufforderun¬
gen der britischen Presse nachkommenund ganz und gar
für den Ausfall der bolschewistischenRüstungszentren
zugunsten des Alliierten einspringen sollten.

bestialische Zerstörunyswutder Sowjets
Berlin , 21. September. Die deutschenTruppen fanden

bei ihrem Eindringen in die Stadt Kiew unvorstellbare
Verwüstungen vor, die die Bolschewistenvor ihrer Flucht
oder Vernichtung angerichtet hatten . Ohne Rücksicht auf
die Bevölkerung des umliegenden Landes und der
Stadt wurden alle für die Einwohner lebenswichtigen
Vorräte weggeschafftoder verbrannt , Wasser- und Elek¬
trizitätswerke zerstört und außer Betrieb gesetzt. Ueber-
all ragen die Trümmer gesprengter Eisenbahnlinien
und Brücken empor, so daß sich die Bevölkerung nicht
mehr mit den lebensnotwendigen Dingen versorgen
kann. Die deutschen Soldaten , insbesondere Pionier¬
einheiten, räumten die für den Vormarsch und Nach¬
schub der deutschen Truppen notwendigen Straßen und
Gebiete von allen Hindernissen und Minensperren frei.

Wiener Herbstmesseeröffnet. Im Rahmen einer ein¬
drucksvollen Feierstunde wurde am Sonntgg im großen
Konzerthaussaal die Wien Herbstmesse 1941 eröffnet, die
von nicht weniger als 13 europäischen Nationen be¬
schickt ist. Im Mittelpunkt der Feierstunde stand eine
Rede des Generalbevollmächtigten für das Kraftfahr-
wesen llnterstaatssekretär im Reichsnerkehrsministerium
Generalmajor von Schell. Hierauf sprach der Rerchs-
statthalter von Wien. Reichsleiter von Echirach.

DeutschlandbesuchMinister Bottais . In der kommen¬
den Wocheweilt der italienische Minister für nationale
Erziehung, Euiseppe Bottai , auf Einladung des Reichs¬
erziehungsministers Rüst in Deutschland, um die Ve-
spröchungen zur Vertiefung der deutsch-italienischen
Kulturbeziehungen fortzusetzen.

Hüll macht NeujahrsSerbeugungen . Roosevelts Außen¬
minister Hüll weiß, was er den Triebkräften seines
Herrn und Meisters schuldig ist. Anläßlich des jüdi¬
schen Neujahrs gab er eine Botschaft von sich, in der
er den Juden der USA. seine freundlichsten Grüße
übermittelt.

E .tiie k/eK
Stach Sieger im kuropa-Schachturnier

München, 21. September. In der letzten Runde des
Europa -Schachturniers landete der Schwede Stoltz
einen schnellenSieg gegen Opocensky,  der eine ge¬
wagte Eröffnung spielte und nach einem Fehler verlor.
Dr. Aljechin  versuchte gegen Mroß  zehn Stunden
lang ein Damenendspiel mit einem Mehrbauern zum
Siege zu führen; er scheijerteaber an der Zähigkeit des
Gegners und mußte sich mit Remis begnügen. Bogol -
jubow  setzte sich gegen Lundin durch. Richter
ging gegen Radar  sofort zum Angriff über und ge¬
wann . Rohacek  stolperte über Leepin,  der danXt
in der letzten Rurßde fernen ersten Turniersieg erzielte.
Die Partien Nielsen-Kieninger, Cortlever -Rethy und
Füster-Foltys endeten Unentschieden. Schluß st and:
Stoltz 12, Dr. Aljechin, Lundin je 10' /-, Bogoljubow je
9>/-, Nielsen, Richter je 9, Foltys 8, Rethy 7>/-, Kienin-
ger, Radar je 7'/-, Füster 6'/-. Mroß 6, Opocensky 6V-,
Rohacek, Lortlever je 4V-, Leepin 3 Punkte.

Autobus in eine Schluchtgestürzt. Wie aus Casa-
blanca gemeldet wird, stürzte ein vollbesetzterAutobus
zwischen' Aour und Marrakesch (Franz .-Marokko) in
eine 100 Meter tiefe Schlucht. Zehn Passagier« würben
getötet und 56 verwundet, davon 30 schwer.

Ein schönes Judengefchäftin USA. In einem zweit-
rangigen Buchladen fand die Polizei 15 000 obszöse
Photos unb verhaftete , den Ladenbesitzer, den Juben
Äaitsky. Der Jude vertrieb die Photos durch junge
Mädchen in der Nähe der Armeebaracken zum Preise
von einem bis fünf Dollar pro Stück.

Nordlichterscheinungenan der USA.-Küste. Während
der ganzen Nacht zum Sonnabend .waren phantastische
Nörblichterscheinungen an der gesamten USA -Ostküste
bis Virginien hin sichtbar. Der USA.-Rundfunk sowie
die Draht - und Telephonieverbindungen waren gestört.
Es ist das erstemal, daß diese Erscheinungen in solcher
Stärke in derart südlichen Breitengraden gesichtet
wurden.
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Die vierte Ischammerpokal Schlußrunde
5ür die Vorschlußrunde qualifizierte fich vresdner St ., Holstein - kiel , Schalke 04 und fidmira Wien

In der vierten Schlußrunde um den Tschammerpolal setzten fich erwartungsgemäß der Pokalverteidiger DreSdnrr
SC . gegen den LSV . Kamp und Admira Wien gegen die Stuttgarter Kickers eindeutig durch , hingegen verlor Austria
Wien gegen Schalke 04 die Nerven und das Spiel . In Stettin traf der Sachsenmeister im LSV . Kamp einen schneidigen
Gegner an , aber der 4:I-Sieg der Dresdner blieb unangefochten.

Schalke schlug flustria 4:1
Der Pokalkamps mit der Wiener Austria ist zweifellos eines

der größten Ereignisse des FC . Schalke in seiner Geschichte.
40 000 Fußballsreunde hatten sich in der „Glückaus -Kamps¬
bahn " eingesunden und sahen ein Spiel , das sie so rasch nicht
vergessen werden . Für eine „technische Schau " war der Ein¬
satz zu groß , Atmosphäre und Spiel nicht ruhig genug , aber
trotzdem ließ es die 40 000 auch nicht einen Augenblick aus
seinem Bann . Zum Siege gehörte in solchen Auseinander¬
setzungen auch das Glück, und das war hier mit Schalke , dem
eS die besseren Nerven schenkte. Spielerisch standen sich die
Mannschaften nichts nach , die große Klasse der Schalker Fuß-
ballkunst und der strahlenden Wiener Schule blitzte auch dann
immer wieder aus , wenn sie im bittersten Kampse um das
entscheidende Tor lagen . In der zweiten Halbzeit schien etwas
mehr Ruhe und Linie in diesem Spiel einzukehren , aber da
änderte sich mit einem Schlage das Bild . Eine ganze halbe
Stunde lang war es gutgegangen , und nun sielen innerhalb
von zwei Minuten die zwei Tore , die alles beendeten . Das
erste durch Kalwitzki  und dann daS zweite durch H i n z.
Von dieser 33. Minute an und dem 3:1 für Schalke war es
aus . Stroh wurde bei Anstoß nach dem dritten Tor für
Schalke in einem Zwcikamps mitgenommen und vom Platz
getragen , und mitten in die Erregung hinein platzte noch der
Feldver . " " "Feldverweis des reklamierend nachstürzenden Sesta . Nachdem
sich Sesta vergeblich bemüht hatte , den Schiedsrichter in sei¬
ner Torentscheidung zu beeinflussen , geriet er noch unfair
mit Küzorra aneinander , und so wurde er vom Platz ge¬
wiesen . Jetzt hatte die Austria mit den zwei Toren auch
noch Sesta und die Nerven verloren . Damit war alle? ent¬
schieden, der Rest der Spielzeit gehörte eindeutig Schalke,
und drei Minuten vor Schluß schoß Kalwitzki  das Spiel
mit dem vierten Treffer ab . Schalke siegte verdient.

Holstein schaltet Jena aus
Das Tschammer -Pokal -Spiel in Kiel , das gut besucht war,

mußte in der ersten Halbzeit aus technischen Gründen unter¬
brochen werden . Jena kam nach dieser Unterbrechung aus
dem Konzept , nachdem die Gäste bis dahin eine gute Leistung
geboten hatten . Auf beiden Seiten sah man die besten Manw
schasten. Jena begann überzeugend , konnte sich aber gegen
die Hervorragend ausgelegte Hintermanschaft Kiels nicht durch¬
setzen. Schmidt brachte Holstein in 1:0-Führung . Dann waren
die Einheimischen eindeutig überlegen , und noch vor dem
Wechsel schoß abermals Schmidt zum 2:0 ein . Nach der Pause
holte sünf Minuten nach Wiederbeginn Geuker für Jena das
Ehrentor . Beim 2:1 blieb es dann bis zum Schluß . Holstein
hat verdient gewonnen . Besonders tat sich der Angriff hervor.

vresdner St . übertraf alle Erwartungen
In Stettin gab es in dem Treffen des Sachsenmeisters

gegen den krassen Außenseiter Lpstwassen -SV . Kamp vor über
8000 Zuschauern abgerundete Leistungen nicht nur von feiten
deS DSC . sondern auch von den Fliegern zu sehen. Die
Kamper gingen mit großem Schneid und viel Können an ihre
schwere Ausgabe heran derart , daß man einfach überrascht war.
Während die erste Spielhälste noch mehr dem DSC . gehörte.

was auch durch zwei Tore zum Ausdruck kam, war eS den
Kamper Fliegern durch ihre vorzügliche Kondition in der
zweiten Halbzeit möglich , streckenweise bis zu 20 Minuten
lang die Dresdner Abwehr zu ganz intensiver Tätigkeit zu
zwingen und für den Spielverlauf wäre es vielleicht ge¬
rechter gewesen , wenn in diesem Zeitraum den Kampern
wenigstens ein verdientes Tor beschicken gewesen wäre . So¬
wohl die Deckung wie auch die Läuferreihe und der Angriff
schlugen sich überraschend gut , so daß sich der Sachsenmeister,
der anfangs verhalten kämpfte , gezwungen sah, voll auS sich
herauszugehen . In bezug aus ausgereift « Technik , überlegene
Ballbehandlung , war der DSC . natürlich tonangebend , doch
auch die Kamper spielten sich dabei in eine immer bessere
Form hinein . Ihrem überragenden linken Läufer wurde
zweimal aus offener Szene Beifall gespendet , den auch der
Torwart Ramm erntete . Bei den Dresdner stachen der Links¬
außen Carsten , der Mittelläufer Dzur sowie die beiden Ball¬
künstler Hofmann und Schön hervor . Der 4:1-(2:0)-Sieg des
Sachsenmeisters kam folgendermaßen zustande : In der ersten
Hälfte schössen Schön , in der 13. Minute und in der 26.
Minute Richard Hosmann je ein Tor . Letzterer war dann
nach dem Wechsel noch zweimal in der 71. und 77. Minute
erfolgreich . Im Dresdner Strafraum ließ fich dann Dzur
in der 88. Minute eine Unregelmäßigkeit zuschulden kommen.
Der Kamper Ewert verwandelte sicher.

Schwache kickersels ohne Pokalchance
Der Pokalkampf zwischen Admira Wien und den Stuttgarter

Kickers enttäuschte die rund 12 000 Zuschauer , die von dem
Württembevgischen Meister weit mehr erwartet hatten . Ob
gleich die Stuttgarter i» stärkster Besetzung antraten , fehlte
dem Sturm jeder Druck, wozu vor allem der Umstand beitrug,
daß sich Conen infolge seiner alten Knieverletzung stark zu
rückhielt . Eine verhängnisvolle Schwäche bekundete auch das
Schlußdreieck . Zeitweise rückten die Verteidiger zu weit aus,
und dann wieder machten sie schwere taktische Fehler . Nach der
Pause sand sich die Gästeels etwas besser, aber dieser Auf¬
schwung war lediglich der Zurückhaltung des Admira -Mittel-
läufers zu verdanken , der erkrankt in das Spiel gegangen war
und nach einer guten ersten Hälfte dann abbaute . Die Admi-
raner waren viel schneller am Ball und spielten seldüberlegen.
In der 8. Minute entglitt dem Stuttgarter Torwächter
Scheible nach einem Eckstoß das Leder , und aus dem Gedränge
setzte Hossmann den Ball mit großer Wucht ins Tor . In der
25. Minute schoß Hossmann aus schwierigem Winkel aus etwa
20 Meter Entfernung , und zur Verblüffung der gegnerischen
Abwehr landete der Ball im Eck. Schon fünf Minuten später
siel der dritte Treffer durch Willi Hahnemann , der von der
Mittellinie in einer unnahahmlichcn Art davonzog und den
Alleingang mit herrlichem Schuß abschoß. Kurz vor dem Pau-
senpfisf gab es abermals eine Ecke gegen die Kickers. Klacl
übernahm den hereinkommenden Ball aus der Lust und stellte
das Ergebnis aus 4:0. Nach dem Wechsel fanden sich die Gäste
zeitweilig zu schönen Aktionen zusammen , doch -fehlt den An¬
griffen zeglicher Druck . Glücklicher war Admira , die in der
84. Minute noch einen 5. Tresser anbringen konnte , womit
die in diesem Ausmaß vielleicht etwas zu hohe Niederlage des
letzten süddeutschen Vertreters im Tschammer -Pokal besiegelt
war.

Hannover 96 wieder geschlagen!
Werder besiegt vlumentlzal Z:0 — g? Osnabrück macht sich. . .

Eine große und eine kleine Ueberraschung im Riedersachsen -Fußball : 96 Hannover verlor gegen LWSV . Wol-
fenbüttel 0:3 und 97 Osnabrück schlug Schinkel 04 mit 4 :3! Sonst gab eS die Siege der Favoriten , denn Werder
schlug Blumenthal mit 3:0, Wilhelmshaven 05 fertigte den VfL. Osnabrück mit dem gleichen Ergebnis ab und
Eintracht Braunschweig schickte07 Linden mit 6:0 geschlagen nach Hause.

Die Niederlage des BcreichsmeisterS kommt nun aber nicht
: i von ungefähr , sondern ist durch die große Schwächung der Eis

^ bedingt , denn heute ist Hannover 05  kaum noch in der
. >i Lage , einen Sturm mit « niger Durchschlagskraft aus die Beine
" j zu stellen . Die einstigen Stammspieler wie Meng , Pöhler , Bau-

: mann , Schmidt und Malecki , sind heute allesamt nicht mehr in
Hannover , und der eingestellte Nachwuchs hat noch nicht die

in Erfahrung , um sich gegen starke Mannschaften zu behaupten.
- Wolfrnbüttel  erkannte die Schwäche der Hanoveraner

sofort , warf alles nach vorn und kam schnell zu drei Toren,
die dann nach der Pause durch Defensivspiel gegen den schwa¬
chen Angriff der Platzbesitzer auch gehalten wurden . In O s n a-
b r ü ck war 97 als Neuling besser alls Schinkel 04 und der
Sieg war mit 4:3 (3:1) auch verdient . In beiden Mannschaften
standen gute Gastspieler . Als 97 bei der Pause mit 3:1 führte,
kam Schinkel später aus , um auf 3:3 gleichzuziehen , aber dann

r : nahmen die 97er das Heft wieder in die Hand und schössen acht
- > Minuten vor Schluß das Siegtor.

Die weiteren drei Spiele Niedersachsens verliefen erwar¬
tungsgemäß . Werder  Bremen stellte in Blumenthal
die technisch reifere Mannschaft , die vom Ansang bis zum Ende
überlegen spielte . Wilhelmshaven  05 trat gegen den
VfL. Osnabrück  mit seiner zur Zeit besten Mannschaft an,
um die letzte knappe Niederlage gegen den Stasselmeister wie¬
der wettzumachen . VfL. Osnabrück verzichtete wieder auf Bil-

: len .hatte aber Lenz in der Sturmmitte , der sich nicht so durch-
. setzen sonnte wie sein Gegenspieler Baruska bei Wilhelmshaven.
! Bis zur Pause war der Kamps hart und ausgeglichen , aus bei-

' i den Sviten wechselten die Tormöglichkeiten , aber kein Treffer
kam zustande . Erst nach dem Wechsel setzte sich das Wilhelms-

: havener Steilspiel besser durch und dann folgte der Zusammen¬
brach der Osnabrücker , die mit 3:0 geschlagen wurden . In der
Südstassel übte Eintracht  Brauinjchweig an 07 Linden
eine schwere. Vergeltung , denn 6:0 (0:0) triumphierten zum
Schluß die Blaugelben . Linden 07 spielte ansangs nicht schlecht,
hatte auch kurz vor der Pause die Möglichkeit zur Führung
durch einen Elfmeter , den Hering aber daneben schoß. Ein-
racht kam dann im zweiten Durchgang in große Fahrt und
Kappler und Hosse schössen drei Tore , davon Hojse zwei. Diese
Ersoilgs führten zum völligen Zusammenbruch der LIndcner,
so daß Hogenkamp , Nauhaimer und Matschinski noch drei wei¬
tere Treffer anbringen konnten.

Werders erster Punktgewinn
Mit der erneuten Ueberraschung am Blumenthaler Forst

wurde es nichts . Werder gewann leistungsgerecht und ver¬
dient . Ueber eine Stunde lang wehrten sich die ASV .» , um
nachher mit wehenden Fahnen unterzugehen . Bei ihnen machte
sich das Fehlen von Rosieka und Michalewicz bemerkbar.
Trotzdem bei Werder Edenbüttcl und Heinrichs fehlten , sür
die aber vollwertiger Ersatz zur Stelle war , lieferten sie den
fast 3000 Zuschauern einen feinen Fußball Siems - Wil-
hclmshaven führte folgende Mannschaften aus den Plag:
Werder:  Uclzmann ; Hundt , Münzenberg ; Tibulskh , Stür¬
mer , Kraatz ; Ziolkewitz , Fährmann , Gornik , Lotz, Kokott . —

! ASV .: Bothur , Holtmann , Rösler , Bühren , v. Seggern;
^ Barschda , Kusber , Skock: Schwarz , Schaddler ; Kube.
d'

j Sportavpsll der betriebe
> Der Bremer Betriebssport hatte am Sonntag mit dem
! Sportappell in der Kampfbahn ein Großereignis . Diese Ver-
^ anstaltung war der Höhepunkt und zugleich Abschluß der
: Sommcrwettkämpfe , die mit den ersten Prüfungen , dem Früh-
^ jahrslau ? und dem „Sommersporttag ", begonnen hatten . In
! der Kampfbahn und aus den Ncbenplätzen waren über 100
! Mannschaften am ' Start , so daß tatsächlich rund 1000 Wett --
§ kämpser angetreten waren . Es muß anerkannt werden , daß in
: Anbetracht der durch den Krieg erschwerten Verhältniße eine

derartige Beteiligung überhaupt ermöglicht werden konnte.
Dabei wurden von den Betrieben nur die sportlich am mei-

! sten sortgeschrittenen Männer und Frauen entsandt , denn in
: dem am Sonntag ausgctragenen Mannschaftswettbewerb wur-
: den bestimmte Leistungen gefordert , während in den beiden
: ersten Prüfungen weniger Anforderungen gestellt wurden.
: Jede Mannschaft bestand auch diesmal wieder aus acht Wctt-

>! kämpfern . Bemerkenswert war , daß beispielsweise im 1000-
Meter -Laus jeweils nur der sechste Läufer gewertct wurde.
Es kam daraus atn , daß die Mannschaft möglichst geschlossen

, durchs iZel ging . Auf diese Weise wurde auch sehr eindeutig
der Sinn des Betriebssportes unterstrichen , die Breitenarbeit

lt> auf weitgesteckter Grundlage . — Der Mannschastssünskampf
bestand bei den Männern auS : Medissinballstoß , 8X75 -Meter-

i Pendelstasfcl , Weitsprung , Kcnlcnzielwurs und 1000-Mcter-
: Mannschastslauf . Bei den Frauen : Gymnastik . Ballzielwurf,
! Weitsprung , Medizinballstoß und 6X50 -Meter -Pendelstassel.

> i Für Nichtbetciligung an der Gymnastik wurden je Teilneh-
! merin 20 Punkte in Abzug gebracht.

Aus dem Eckcnverhültnis von 7:1 für die Grünweißcn geht
schon hervor , daß diese öfter im gegnerischen Strafraum zu
sinken waren als die Blumenthaler . Die erste Gelegenheit
hatten die Platzbesitzer , aber Bothun verpaßte sie. Die erste
Viertelstunde verlies ausgeglichen , wenn auch die Chancen
sür den ASV . größer waren , um zu Torerfolgen zu kommen.
'Nach einigen Weitschußduellen zwischen Münzenberg und
Schwarz gewann Werder langsam , aber sicher Raum . Die
Blauroten sind zu langsam am Ball und ihr langes Zuspiel
zu ungenau . Kube muß oft rettend eingreifen und hält ganz
groß . Die dritte Ecke sür die Gäste knallen sie gegen den
Pfosten , dann jagt Alex Ziolkewitz einen Flachschuß daneben.
Ebenfalls pflastert Hundt einen Freistoß vorbei . Bei einigen
Gegenstößen der Blumenthaler fehlte der Vollstrecker oder
lleizmann machte sie unschädlich . Torlos werden die Seiten
gewechselt. Erbittert kämpft die Heimmannschast gegen das
schnelle, genaue Spiel der Grünweißen an . Jedoch können die
Krünweißen die Deckung deS Gegners vorerst nicht ausein-
anderreißen Dann kann Nelzmann nur mit Mühe und Not
einen schön vorgetragenen Angriff zunichte machen Aber schon
macht sich das zweckmäßige Spiel der Werderaner bemerkbar.
Die Blumenthaler werden langsam weich. In der 20. Minute
nach Wiederbeginn bricht Kraatz  durch famosen 25-Meter-
Schuß den Bann . Drei Minuten später heißt eS aus Vor¬
lage desselben Spielers durch „Alex"  2 :0. Und nun spielt
Werder klassischen Fußball . TibulSkh und Kraatz sind zu ihrer
Vorderreihe ausgeschlossen und beherrschen das Spiel . Da¬
durch wird die blaurote Hintermannschaft noch mehr belastet
und fällt auseinander . Die Uierbindungsstürmer tun nichts

zu ihrer Entlastung . Während der Rest des Angriffs von
Mittelläufer Stürmer im Zusammenhang mit den Verteidi¬
gern gestoppt wird . Kurz vor Schluß muß Kube noch einen
haltbaren Ball (er war allerdings durch die Sonne behindert)
passieren lassen . Lotz war der Schütze. (1

Z6 löre in der Vezirksklasse
In der Bremer Klasse der Bezirksklasse endeten am Sonntag

alle Spiele mit hohen Torquoten . In den vier Spielen wurde
das Rekordergebnis von 36 Toren erzielt ; Jeweils setzten sich
allerdings die Favoriten durch.

Bremer SB . - Vs« . Komet 10:1 (4:1)
Aus dem Platz am Wasserturm hatten sich am Sonntag über

1000 Zuschauer eingesunden , die Zeuge eines schnellen und span¬
nenden Spiels wurden . Der BSV . hatte eine starke Mann¬
schaft zur Versügung , u . a . den Uvlauber Osterhorn , der «ine
gute Partie lieferte . Schon gleich nach Beginn gingen die Blau-
weißen durch Esdohr in Führung . Zehn Minuten später er¬
höhte der schnelle Linksaußen Rndolph aus 2:0 und dann
waren eS Teschmacher und Osterhorn , die das Ergebnis aus
4:0 stellten . Die Kometen erhielten nun einen Strasstoß zuge¬
sprochen , den Hesse zum ersten und einzigen Gegentor verwan¬
delte . Komet kam nun stark aus und das Spiel wurde ziemlich
offen . Die Buntentor -Eis trug schnelle Angriffe vor , die aber
bei der starken BSV .-Abwehr hängen blieben . Auch in den
ersten Minuten nach Wiederbeginn war Komet ziemlich gleich¬
wertig , hatte aber kein Glück. Dann übernahmen die Blau-
weißen wieder die Spielstthrung und in rascher Rechenfolge
sielen Sie Tore durch Schmidt , Osterhorn , Teschmacher und
Rndolph . *

FV . WoltmerShausen — SM . Hemelingen 5:S (1:1)
Der FV . WoltmerShausen trat zum ersten Mal wieder mit

Schau an , der ausgezeichnet gefiel und an dem Sieg seiner
Mannschaft einen wesentlichen Anteil hatte . Schon in der
ersten Minute sührten die Platzbesitzer durch Mittelstürmer
Thomas 1:0. Das Tempo war sehr hoch. Hemelingen ver¬
teidigte mit viel Glück, denn WoltmerShausen hatte in den
ersten 10 Minuten so viel Torgelegenheiten , daß eine 3:0-
Führung verdient gewesen wäre . Dann aber zeigte die Heme-
linger Els , daß sie von ihrer Kampfkraft nichts eingebüßt
hat , griff ständig an und wurde seldüberlegen . Nach wenigen
Minuten gab eS den verdienten Ausgleich . Gleich nach
Wiederbeginn sielen zwei Tore sür WoltmerShausen , Heme¬
lingen kam dann aus 3:2 heran . WoltmerShausen war noch
zweimal erfolgreich und in der letzten Minuten führte schließ¬
lich ein Eckball zu einem weiteren Erfolg sür den VfL. Heme¬
lingen.

BBB . Union — Tura 7:0 (4:0)
Nach den zuletzt gezeigten Leistungen yalt der BBV . Union

gegen Tura zwar als Favorit , zumal die stärkste Mannschaft
aufgeboten werden konnte ; aber daS 7:0 (ck:0) kam doch ziem¬
lich überraschend . Die Rothosen waren außerordentlich schuß-
sreudig , und der Tura -Mannschaft wurde gar nicht recht
Zeit gelassen , fich aus das druckvolle Spiel einzustellen . Sie
wurde ständig belagert und mußte hart kämpfen , um in der
ersten halben Stunde das Spiel einigermaßen offen zu halten.
Dann schoß Unions Rechtsaußen das erste Gegentor . Die
Mannschaft war nun ständig überlegen , und beim Seiten¬
wechsel dieß es bereits 4:0. Auch in der zweiten Hälfte waren
die Rothosen besser. Durch den Halblinken fielen zwei Tore,
und dann stellte Mittelstürmer Nhl kurz vor Schluß das Er¬
gebnis auf 7:0.

BsB . Oldenburg — Victoria 8:2 (8:1)
Der VfB . zeigte zum erstenmal wieder eine ausgezeichnete

Leistung . Die Oldenburg » hatten nichts zu bestellen und
wurden auch in dieser Höhe verdient geschlagen . Der VfB.
hatte diesmal einen besonders schußsreudigen Sturm und
scheint damit die alte Schwäche überwunden zu haben.

Club 96 — VfL . 07 6:4 (3:2) und VTG . 2 — Club 96
(BTG . nicht angetreten ).

klarer Sieg des Vereicksmeisters
Blumenthal unterliegt ehrenvoll mit 8:18

Während Duva zu einem klaren Sieg , über Blumenthal
kam, mußte sich der mit mehrfachem Ersatz spielende Tv.
Oskebshausen gegen Adler knapp geschlagen bekennen . Duva 2
schlug BTG . unerwartet hoch mit 20:2 (9:1). Tura ge¬
gen Blumenthal 15 : 6 (9 : 4). 11m es vorwegzu¬
nehmen , die Blumenthaler lieferten dem Bereichsmeister eine
ausgezeichnet « Partie und haben nach den wirklich tadel¬
losen Leistungen zu hoch verloren . Sie müssen in dieser
Form bestimmt den zweiten Platz der Nordstassel erkämpfen
können . Mesters Führungstor wurde schon bald durch den
schnellen Halbrechten der Gäste ausgeglichen . Etwas Über¬
raschend kam das in wenigen Minuten erzielte 5:1 für Tura
Ein verwandelter Strafwurf von Schikora , sowie zwei Tore
von Mester , der mit sieben Toren insgesamt der erfolg¬
reichste Stürmer der Bremer war sowie ein weiteres Dor
von Busse kounte die Gäste nicht entmutigen und es dauerte
gar nicht lange , da waren sie schon anf 4:5 heran . Rechts¬
außen , Mittelstürmer und Halblinks hatte sür die Resultat-
verbesserung gesorgt . Dann aber hatte sich Duras Hinter¬
mannschaft ganz aus das Spiel Blumenthals eingestellt und
ließ nur noch zwei Gegentreffer zu, die beim Stande von
9:5 und 13:6 erzielt wurden . Turas weitere Treffer schössen
Mester (4), Müller und Busse (je 2) sowie Madsen und
Schikora und unterstrichen dadurch die Schußkraft des grün¬
weißen Sturmes . — Tv . Oslebshausen — Adler
Wilhelmshaven 8 : 9 (3 : 2). Tapfer hielten sich die
mit starkem Ersatz spielenden Oslebshauser , die lange Zeit in
Führung lagen , nachdem sie den Start -Vorsprnng der Ma¬
rinestädter von 2 :0 wieder wettgemacht hatten So gelang
es ihnen , das Pausenverhültnis aus 4:2 und 5:3 zu ver¬
bessern . Dann legten die Gäste jedoch durch ihren schnellen
Sturm starken Druck aus und zogen auf 7:5 davon . Es ge¬
lang den Bremern dann noch auf 6:7 und 8:9 heranzu¬
kommen , doch da sich die Hintermannschaft nicht mit dem
trickreichen Halblinken der Gäste abfinden konnte , langte es
nicht mehr znm verdienten Ausgleich.

Leeste und Luftwaffe Huchting spielten 18:3 (11:2) und
BSV . — Arsten trennten sich 7:6 (2:3).

Vrei -Srädte -Iurnier im Korbball
In Bremen wurde ein Turnier von Korbballmannschaften

der Städte Oldenburg , Wesermünde und Bremen auSgetragcn.
Unter der Leitung von Bezirksobmann H. Randermann
nahm das Turnier einen glatten Verlauf . Die Spiele der

Sebietsvergleichskampf im Voxen
x

glücklicher 1Z:9-Sieg Niedersachsens vor Nordsee in Hannover
Die HJ .-Gebiete Nordsee und Niedersachscn trugen am Sonn¬

tag in Hannover einen Gebietsvergleichskamps im Boxen aus,
der mit einem recht glücklichen 13:9-Sieg der Niedersachscw
Mannschast endete . Die Nordsee -Mannschaft , die von Bremen,
Wilhelmshaven , Verben , Delmenhorst , Oldenburg und Cux-
haven gestellt wurde , hatte viel Pech. So verlor Wnggatzer -Wil-
helmshaven aus der Waage und zweimal wurde die Mann¬
schaft durch das Punktgericht benachteiligt . Die Jungen von
der Wasserkante waren keineswegs schlechter und ein glattes
Unentschieden hatten sie zumindest verdient . Das Gebiet Nie-
dersachsen gilt als das stärkste im Großdeutschen Reich, wie
aus einer Tagung der HJ .-Sportwarte in Berlin festgestellt
wurde . Die Nordsee -Mannschaft hatte kürzlich in Delmenhorst
glatt mit 15:7 Punkten gewonnen und hatte auch diesmal alle
Aussichten , aber durch Pech kamen die Jungen um den Sieg.
Dabei sei noch bemerkt , daß Wuggatzer , der anf der Waage
verlieren mußte , seinen Kamps schon in der ersten Runde ge¬
wann . Jedenfalls haben die jungen Boxtalente aus Bremen,
Oldenburg , Wilhelmshaven gezeigt , was sie können . Sie stehen
mit dem Gebiet Niedersachsen an der Spitze , auf gleicher Höhe.

Vor Beginn der Wettkämpse richtete Gansportwart Jung-
Oldenburg an die Mannschaftsweise angetretenen Wettkümpfe-
rinncn und Wettkämpfer eine kurze Ansprache , in der er die
Bedeutung des Betriebssports unterstrich . Der Gansportwart
betonte noch einmal , daß nicht Einzelleistungen das Ziel
seien, sondern nur die Brcitenarbeit . Unter der Leitung des
Kreissportwarts Mumme  wurde das Sportfest trotz seiner
Vielgestaltigkeit in gut zwei Stunden glatt nnd reibungslos
abgewickelt . Aus allen Plützen sah man ein bnntbewegtes Bild.
Viel Beisall fanden besonders die Gymnastik -Vorführungen,
die mit großer Exaktheit ausgeführt wurden . Alle ? klappte
reibungslos , und in keinem Augenblick trat eine Stockung
in diesem Sportfest der 1000 Wettkämpfer aus den bremi¬
schen Betrieben ein . Besonders erfolgreich war bei den Män¬
nern die Betriebssportgemeinschaft von Fvcke-Wuls . die meh¬
rere Mannschaften stellte nnd gleich die drei ersten Plätze be¬
legte . Sieger des Mannschaftswettbewerbs wurde die Mann¬
schaft 17 von Focke-Wnls mit 449 Punkten vor der Mann¬
schaft 11 mit 429 nnd der Mannschaft 14 mit 414 Punkten.
Den dritten Platz belegte die Betriebssportgemeinschaft Atlas-
Werke (Mannschaft 50) mit 413 Punkten vor der Mannschaft 5
der AK . Weser mit 406 Punkten . Aus den nächsten Plätzen
folgten : BTG . Bvhm L Kruse mit 386 Punkten . Borgward
mit . 384 Punkten nnd Atlas -Werke (Mannschaft 471 mit 381
Punkten . Bei den Frauen belegte die Betriebssportgemein¬
schaft dor Bremcn -Mindener Schleppschifsahrtsgescllschast mit
104 Punkten den ersten Platz vor der BSV Versicherungs¬
gesellschaft Sccuritas mit 446 Punkten , VSG . Cordes 8- Slüi-
ter mit 484, Focke-Wuls mit 422 und Borgward mit 406 P.

Und ihre Leistungen werden auch von der Reichsjugendführung
anerkannt . Diese Jungen haben eine Förderung verdient und
sie werden sie erhalten . Ihr Können ist der Erfolg einer ziel¬
strebigen Arbeit seitens der verantwortlichen Männer , aber
auch der harten Disziplin der Jungen selbst, denen ihr Sport
über alles geht und für den sie alles einsetzen.

Daß man diese , Begegnung in Hannover mit besonderem
Interesse erwartete , war vorauszusehen . Aber daß der Kon¬
zerthanssaal mit 2000 Zuschauern besetzt war . mußte doch
überraschen . Einen derartigen Besuch hatte diese Halle seit
langer Zeit nicht mehr . Die Kämpfe selbst standen aus hoher
Stufe und erfüllten alle Erwartungen . Im ersten Kampi
unterlag Palnssck (Cuxhavcn ) gegen Kämpser (Niedersachsen)
nach großem Kamps knapp nach Punkten , und im Papier¬
gewicht O ging das Gebiet Niedersachsen durch einen knappen
Punktsieg von Sarlermann über den Wilhelmshaven » Brest
mit 4:0 in Führung . Im Fliegengewicht hatte Wuggatzer
knapp Nebergcwicht nnd mußte verlieren Den Einlagckamps
gegen Jnngknrt (Niedersachsen ) gewann er wie er wollte . Der
Hannoveraner nahm gleich schwere Serien , nnd noch vor
Ablauf d» ersten Runde war er geschlagen . Im Bantam¬
gewicht war Stratmann (Bremen ) seinem Gegner Zisener
(Niedersachsen ) haushoch «überlegen . Der Bremer schlug eine
saubere gerade Linke und schwere rechte Kopfhnken . Strat¬
mann wurde überlegener Punktsieger . Im Federgewicht schlug
Rüdnick (Cnrhaven ) seinen Gegner Vnrgmüller (Niedersach¬
sen) auf Grund seiner weitaus besseren Technik klar nach
Punkten . Vonlli (Bremen ) traf im Leichtgewicht aus Sander
(Niedersachsenl , dem er glatt ebenbürtig war Sander nahm
mindestens die gleiche Treft -rzahl . wurde aber znm Sieger
erklärt . Ein Unentschieden hatte Vonlli mindestens verdient.
Armbrust » (Delmenhorst ) trat im Weltergewicht gegen Wie-
telmann (Niedersachsens . den zweiten Deutschen Jugendmei¬
ster , an , den er sicher beherrschte . In der dritten Runde fing
Armbrust » kurz vor Schluß einen schweren rechten Kinn-
trefser ein und ging sür die Zeit z» Boden . Pech für die
Nordseemannschaft , denn der Delmenhorster log nach Punk¬
ten weit vorn . Schöppenthon (Delmenhorst ! war im Mittel¬
gewicht gegen Giesecke (Niedersachsen ) noch zu unerfahren
vor allem zu nervös , nnd ließ sich knavp nach Punkten schla¬
gen . Im Mittelaewicht 8 hatte Ballhäuser , (Verbeul klare
Vorteile gegen Gastmann (Niedersachsen ). erhielt aber nur
ein Unentschieden Ballhäuser , » kämyfte mit diesem Kampf
einen Stammvlntz in der Nordseemannschaft , in der er znm
erstenmal stand . Im Halbschweracwicht war der Bremer Faje .n
seinem Gegner Steiß (Niedersachsen ! tnrmboch überlegen , und
nach mehreren Niederschlügen wurde Steiß aus dem Kampi
genommen und Fasen der Sieg zugesprochen Der Schwer¬
gewichtler Steinmetz (Oldenburg, , die grollte Hoffnung des
Gebiets Nordsee , der viel von seinem grollen Vorbild Sein
ten Hofs gelernt Hot. schlug Ueckert (Niedersochsenl schon in
der ersten Runde . Damit stellte sich das Gesamtergebnis des
Kampse « aus 18:9 für da» Gebiet Niedersachsen.

Vorrunde verliefen so: Oldenburg — Bremen 2 7:2 (4:1) . Ein
klarer Sieg der Oldenburger Mannschaft , die vor allem rm
Feldspiel ihre Vorteile hatte . Bremen 1 — Wesermunde 3:2
(2:2, 1:0). Ein Kampf zweier gleichwertiger Mannschaften , das
erst in der Verlängerung sür Bremen entschieden wurde . In
der Zwischenrunde standen sich Sieger des einen und Ver¬
lierer des anderen Vorspiels gegenüber . Hier gab es folgende
Ergebnisse : Wesermünde — Oldenburg 2:1 (1:1, 1 -0). Nach
Ablauf der Spielzeit waren sich beide Mannschaften gleich,
erst in der Verlängerung fiel die Entscheidung zugunsten
der Wesermünder . Leider siel bei Oldenburg m diesem Spiel
eine Spielerin durch Verletzung aus . Bremen 1 Bremen 2
0:0. Beide Mannschaften kämpften verbissen um den Sieg.
doch die Abwehr an beiden Körben war zu gut . AIs nach der
zweiten Verlängerung immer noch kein Treffer gefallen war,
entschied das Los , wer ins Endspiel kommen sollte . Hier stan¬
den sich zum zweiten Male Bremen 1 und Wesermünde
gegenüber . Diesmal lies der Bremer Ongriff wie „geschmiert
und Korb um Korb wurde in regelmäßigen Abstanden erzielt.
Dagegen konnte Wesermünde trotz ebenfalls guten Spielauf¬
baus nicht einmal den wirklich verdienten Ehrentress » landen,
da die Bremer Korbwächterin unüberwindlich war . Bremen 1
siegte somit in dem Drei -Städte -Turni » mit 6:0-(4:0)-Tresfern.
Am Vormittag war unter der Leitung von Reichsspielwart
Willi He in ein Lehrgang , bei dem vor allem Technik und
Taktik des Spiels gelehrt wurden.

Lavoritenfiege im Hockey
In den beiden Pflichtspielen der Nordstassel sielen erwar¬

tungsgemäß die Punkte an Horn und MTV ., die beide schon
länger in Training sind und ihre Mannschaften besser aus
die Pslichtspiele vorbereitet hatten . Club zur Dahr  gegen
H C. Horn  0 :8 (0:4). Eine unverdient hohe Niederlage muß¬
ten die mit Karstedt , Bosch, Meyer und Hetze! spielenden Vah-
rer einstecken. Die Elf lieferte besonders vor der Pause ein
sehr gutes Spiel und hotte beim Pausenpfiss keinen 0:4-Rück-
stand verdient . Später jedoch machte sich das sehlende Trai¬
ning stark bemerkbar . Die Elf ließ nun stark nach und mußte
vier weitere Tresser der Hörner zulassen . Die Tore schössen
für die Horn » Kessemeh» (4), Ahlers (2), Bock und Ernst . —
MTV.  v . 1875 — Bremer  HC . 3:0 (2:0) . Recht wacker
hielt sich der mit Ersatz antretende BHC . gegen die Turner,
die ihrerseits jedoch auch durch das Fehlen von Riesemei » ,
Ruschemeier und Winsemann im Sturm erheblich geschwächt
waren . Die Turner begannen mit schnellen Angriffen und
führten bereits nach wenigen Minuten durch ihre Halbstür¬
mer 2:0. Weiterhin ließen sie jedoch merkftch nach , und so
fielen durch völlig ungenügende Leistungen der Sturmreihe
lange keine Tore mehr . Erst in der Mitte der zweiten Spiel-
hälfte konnte der Halbrechte auf 3:0 verbessern . BHC . hatte
sich durch Nachwuchsspieler tadellos ergänzt und war den
Turnern an Eifer und Schnelligkeit überlegen , jedoch nicht
stark genug , um sich gegen die sichere Abwehr der Turner
durchsetzen zu können . BHC . 2 — MTV . v. 1875 2 2:1 (2:1).

wekrsportkampfe der Schuhen
Am Sonntag traten die Bremer Schützen zusammen mit

Mannschaften der Ordnungspolizei , der tt , SA . und der Be¬
triebssportgemeinschaften zu Wehrsportkämpsen an . die aus
dem Gelände der Postsportgemeinschaft ausgetragen wurde . Im
Mittelpunkt stand der Wettbewerb um den Fritz -Drettmann-
HerauSsorderungspreis . Der Pokalverteidiger , eine Einheit der
Kriegsmarine , konnte nicht antreten und mußte kampflos ver¬
teidigen . Dafür erschien aber eine Mannschaft eines Hambur¬
ger Polizeibataillyns , die gute Erfolge erzielte . Der Mehrkampf
bestand aus dem Handgranaten -Zielwurf , Entfernungsschätzen
und Schießen . Jede Mannschaft stellte sechs Wettkämpfer . Die
Durchführung der Veranstaltung , die von der Sportgemein¬
schaft der Ordnungspolizei übernommen wurde , klappte rei¬
bungslos . In allen drei Wettkampsarten siegte die Sportge¬
meinschaft der OrdnungspMzei (Feuerschutz ) mit 1485 Punk¬
ten vor der Betriebssportgemeinschaft der A.-G. Weser mit
1355 Punkten und der Mannschaft eines PolizeibataillvnS aus
Hamburg mit 1313 Punkten . Bester Einzelkämpser war Frerich
Neemann (BSG . A.-G. Weser ) mit 279 Punkten vor Wüsten-
berg , Meister der Ordnungspolizei , Bremen , mit 278 Punkten
und Vellguth (Feuerschutzpolizei ) mit 273 Punkten . Beste
Mannschaft im Schießen war die Betriebssportgemeinschaft
A.-G . Weser mit 505 Ringen vor den Atlaswerken mit 504
und dem SA .-Sturm 17/75 mit 492 Ringen . Bester Einzel¬
schütze: Käbor (Feusrschutzpolizei ) mit 106 Punkten vor Ritz-
mer (Hamburg ) 102 und Neemann (A.-G. Weser ) 99 Punkte.
Im Handgratenzielwersen belegte die Mannschaft eines Ham¬
burger Polizeibataillons mit 626 Punkten den ersten Platz vor
der Mannschaft der Ovdnungspolizei Bremen (Feuerschutz ) mit
566 Punkten . Beste Einzelkämpfer waren Vick (Polizei Ham¬
burg ) mit 110 Punkten . Heim (Hamburg ) 110 und Knöchel¬
mann (Feuerschutzpolizei ) mit ebenfalls 110 Punkten . Alle drei
erranoen die höchste Punktzahll Im Entfernungsschätzen be¬
legte die Mannschaft der OrdnungSpolizoi (Feuerschutz ) mit
450 Punkten den ersten Platz vor der BSG . A.-G. Weser 390
und Sportgemeinschaft Ordnungspolizei , zweite Mannschaft,
mit 330 Punkten . Bester EinzeAmpf » war Niemann (A.-G.
Weser ) mit 90 Punkten vor Barnsdors (Polizei ) mit SO.

Erste Niederlage von VIaue fldria
In Hoppegarten stand am Sonntag mit dem Ratibor -Rennen

über 1400 Meter eine wichtige Zweijährigen -Prüsung im Werte
von 19 090 RM . im Mittelpunkt deS sportlichen Geschehens.
Nur vier Pferde stellten sich dem Starter , als Favoritin die
bisher ungeschlagene Blaue Adria , die hier durch Ortwin ihxe
erste Niederlage erlitt . Aus halben Wege sicherte sich Ortwin
bereits einen kleinen Vorteil gegen die ganz auf der Außen¬
seite galoppierende Blaue Adria und behauptete sich bis ins
Ziel mit einer Drciviertellänge . Die Niederlage der Wald-
sriederin kam nach ihrem spielenden Siege im Baden » Zu¬
kunftsrennen sehr überraschend , sie unterlag jedoch sehr ehren¬
voll , denn Ortwin gewann bereits drei Rennen und schlug
zuletzt im Leipziger Stiftungsprcis eine Reihe sehr guter
Altersgefährten . Die Zeit von 1:30,6 für die 1400 Meter der
geraden Bahn in Hoppegarten ist ausgezeichnet . Gleichfalls
19 000 RM . vergab der Preis von Naklo , ein allgemeiner Aus¬
gleich über 1600 Meter . Nach Kampf rettete sich Pia nach sicher
vor dem zum Schluß förmlich nach vorn fliegenden Reichs¬
orden , der lange Zeit weit im Hintersslde gelegen hatte , ins
Ziel und dichtauf kam Akazi als Dritte ein.

Europameister Nürnbergs 230 . Kampf
Bei den Posener Amateurboxkämpfen am Sonntag erreichte

Europameister Herbert Nürnberg die stolze Zahl seines 250.
Kampfes den er zu einem eindrucksvollen Ko.-Sieg gestaltete.
Im Weltergewichtsturnier schaltete Nürnberg zunächst den
Berliner Weyer nach Punkten aus und schlug in seinem Ju¬
biläumskamps den sür den verletzten Reh (Posen ) eingesprun-
Blitzer (Litzmannstadt ) in der zweiten Runde ko. Zu einem
entscheidenden Siege kam im Mittelgewicht der westfälische
Ratwnalbox » Kubiak (Herne ) über Kreisch (Breslau ) gleich¬
falls in der zweiten Runde . Knapp nach Punkten gewann
Brandenburgs Bereichsmeister im Leichtgewicht über den
schnellen Schlesien -Meister Bittner.

Was außerdem interessiert . . .
Der Chcmnitzer Nationalfahrer Richter kam beim Rund-

strcckenrennen in Herpersdorf zu einem neuen großen Triumph
über Bayerns Spitzenklasse , die mit Ausnahme von Hoermann
(München ) vollzählig versammelt war . Richter vollbrachte
eine sehr gute Einzelleistung , er war in der sechsten Runde
der Spitzengruppe enteilt Und fuhr dann sein ,Rennen allein
nach Hause . Der Vorjahrsmcister Kittstciner (Serpersdorsi
wurde im Spurt um den zweiten Platz noch von Dornbera»
(Jestettcn ) geschlagen.

Das Rnndstreckenrennen in Halle beherrschten die Leipziger
C-Fahrer . Weißbrod , Bemm und Sturm behaupteten durch
geschickte Zusammenarbeit immer einen knappen Vorsprung
und trafen in dieser Reihenfolge schließlich mit fünf Sekunden
Vorsprung vor der 12 Mann starken Derfolgergruppe amZiel ein.

Die Ringerstassel des KSV . Hohenlimburg trug in Frank-
surt a. M . einen Freundschaftskamps gegen eine Mannschaft
von Rot -Weiß und des ASV . 1886 aus . Die Westfalen wurden
mit 6:1 Punkten hoch geschlagen und gewannen nur im Feder¬
gewicht einen Kamps , der Deutsche Meister Reinhardt besiegte
Horn nach 12 Minuten durch Hammerlock.

In der ff-Funkerschule zu Bad ' Tölz führte die Reichs-
lugendführung einen Lehrgang der besten Jugend -Basket-
dnllspiel » durch . Im Nahmen dieses Lehrganges fand ein
furnier der sieben besten Gebiete Großdeutschlands statt . Als
Sieger ging die Mannschaft des Gebietes Wartheland vor
Hochland und Mvselland hervor . Düsseldorf . Niedersachsen,
Pliitze' ^ dsee belegten in dieser Reihenfolge die nächsten

Wassen -si gewann Gepäckmarsch . Der zweite Tag des
Polizeisportsestes in Amsterdam brachte den Mannschasts-
gepackmarsch. der von einer Mannschaft einer „Polizei-

Wafsen -st startend , unter Führung von
4:45:45 vor der Mannschaft eines Reserve -Polizei-

Bataillons unter Führung von Lt . Grünewald gewonnenwurde.

Japan » schwamm Jahres -Weltbcstzeit . Bei einem Schwimm-
N - " legte der , ung « japanische Student Myamoto
Sh .geru die 400-Mcter -Kraulstasfcl in der guten Zeit von 4:46
zurück Diese Leistung ist die weitbeste Zeit in diesem Jahre.

Nordische Spiele » st 1943. Der vom schwedischen Reichs¬
sportverband gefaßte Beschluß , im Jahre 1942 nordische
Klntersplele zu veraiistalten . hüt wenig Gegenliebe gefunden.
Daraufhin ist diese Veranstaltung aus das Jahr 1943 ver¬legt worden.

4

5



er?
kulturtage der Nordsee-lzI.

Bremen,  22 . September
Vom 4. bis 8. Oktober führen Gebiet und Obergau

Nordsee der Hitler -Jugend eine Reihe kultureller Ver¬
anstaltungen durch, die — verbunden mit einer mehr¬
tägigen Arbeitstagung — als „Kulturtage der Nord-
see-HJ ." die bevorstehende Winterarbeit einleiten.
Neben den Führern der Banne und Führerinnen der
ftntergaue werden sämtliche in der Kulturarbeit der
Hitler -Jugend stehenden Führer und Führerinnen in
diesen Tagen in Oldenburg  zusammenkommen. Die
besten Spielscharen des Gebietes aus Osnabrück, Bre¬
men,  Gelle , Lüneburg und Oldenburg werden allen
Teilnehmern durch praktischeBeispiele wertvolle Anre¬
gungen geben. Am Sonnabend, 4. Oktober, wird der
K.-FLHrer des Gebietes Nordsee, Hauptbannführer
Finkentey,  die Kulturtage in einer Feierstunde er¬
öffnen. Während im' Mittelpunkt der folgenden Tage
morgens und nachmittags Berichte über die Gebiete der
Kulturarbeit in der HJ . stehen — es sprechenu. a. der
K.-Chef des Kulturamtes der Reichsjugendführung,
Oberbannführer Zander,  die Amtsreferentin , Gau-
führerin Leni Rolle,  und Stammfllhrer Majewski,
Kulturamt der RJF . —, werden abends die Spiel-
scharen ihr Können unter Beweis stellen, sei es bei der
Ausgestaltung eines „Fröhlichen Abends", beim Laien-
und Puppenspiel oder bei einem Mozart -Konzert.

„Leibregimcnt des deutschenVolkes" — so hat der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht das
Infanterie - Regiment „Großdeutschland"
gelegentlich seines Frontbesuches zu Weihnachten 1939
genannt . Söhne aller deutschen Gaue haben in der
kurzen Zeit des Bestehens dieser besonderen Einheit des
Heeres an den Brennpunkten der Kriegsschauplätze im
Westen, auf dem Balkan und jetzt im siegreichenRin¬
gen mit dem Bolschewismusbereits höchste kämpferische
Leistungen vollbracht. Die Leistungen des Regiments
fanden in der Verleihung von fünf Ritterkreuzen an
Offiziere und Unteroffiziere ihre Anerkennung. Im
Frieden leistet das Regiment „Eroßdeutschland" in der
Reichshauptstadt seinen Wachdienst. Zur Einstellung ge¬
langen aus dem gesamten Reichsgebiet junge Männer
als Kriegsfreiwillige , Alter 17 bis 25 Jahre , oder län¬
ger dienende Freiwillige (mit zwölfjähriger Dienstzeit-
verpflichtung), Alter 17 bis 21 Jahre . Für sämtliche
Bewerber gelten folgende Bedingungen : Mindestgröße
1,70 Meter , vollkriegsverwendungsfähig, keine Brillen¬
träger , deutschblüttger Abstammung. Merkblätter , die
über Einzelheiten Aufklärung geben, sind anzufordern
bei den Wührersatzdienststellen. Berufsberatungsstellen
und Leim Einstellungstrupp enteil.

1. Neichsstraßensammlungdes Z. kwfjW.

Für die erste Reichsstraßensammlung des Kriegs-
Winterhilfswerks des deutschen Volkes 1941/42 am
27.Z28. September werden die Mitglieder des NS . -
Reichsbundes für Leibesübungen  gemein¬
sam mit den Sportämtern der DAF., NSG . „Kraft
durch Freud  e". sammeln. Ausgegeben werden zehn
farbige Kunststoffabzeichen, die Nachbildungen von
antiken Schmuckstücken mit dem Hakenkreuzmotiv dar¬
stellen. Im ganzen Reich werden d-anvon fast 60 Millio¬
nen Stück zur Verfügung stehen. Wegen ihrer Schön¬
heit werden sich diese Abzeichen wieder eines besonderen
Interesses erfreuen.

Das 40jährige Arbeitsjubiläum begeht heute Werk¬
meister Hermann Osmers  bei der Unterweser-
Reederei AG.

Den 70. Geburtstag kann heute Frau Maria Neu-
man,  Eeeststr. 14, feiern. Sie ist Besitzerin des golde¬
nen Mutterehrenkreuzes.

Es wird verdunkelt:
von Montag 19.30 Uhr
bis Dienstag 0.45 Uhr

^ukosbms: LvimIIZsFebriles.
Wie wir kürzlich- eriMeten , unternahm eine Gruppe holländischerSchriftleiter und Auslandskorrespondrntinne«
eine Besichtigungsfahrt durch Deutschland, die im Eau Weser-Ems begann. Unser Bild zeigt einige Reise¬
teilnehmer beim Empfang im Hause der Eaufrauenschaftsleitung Oldenburg. — Rechts: Gauleiter Rover.
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Ilieaternachmittag
der NSVflp. Ortsgruppe walle

Die Ortsgruppe Walle der NSDAP . hat gemeinsam
mit der NSG . „Kraft durch Freude"  für diesen
Winter eine Reihe von Veranstaltungen vorgesehen, die
den VolksgenossenStunden fröhlicher Unterhaltung und
Entspannung geben sollen. Diese Winterspielzeit, für die
sich die Waller Speeldeel  zur Verfügung stellte,
wurde gestern eröffnet. Die Wandelhalle im Wilhelm-
Decker-Haus war bis aus den letzten Platz von Volks¬
genossen der Ortsgruppe besetzt. Mitglieder des
Kreismusikzuges der NSDAP.  ließen unter¬
haltende Weisen erklingen, und dann nahm Ortsgrup¬
penleiter Pg . Stürmann  das Wort zu einer An¬
sprache. Er erklärte, daß die NSDAP . durch ihre NSG.
„Kraft durch Freude" auch in dieser Zeit der höchsten
Anspannung aller Kräfte den Volksgenossenfrohe Stun¬
den bringe. Der Gruß an den Führer klang auf. und
darauf eröffnete der Ortsgruppenleiter die Winterspiel-
eit der Ortsgruppe , die eine ganze Reihe von Erstauf-
ührungen bringen wird.

Auch die erste Veranstaltung in diesem Winter
brachte eine Erstaufführung : „Peter Pink ", en
lustiget Stück in tree Törns von Wilfried Wroost.
In Peter Pink lernten wir einen Mann kennen, wie
er heute kaum mehr zu finden ist, denn die Spielhand¬
lung führt in die Zeit unseligen Angedenkens, da wir
noch mit Millionen und Milliarden rechnen mußten.
Peter Pink, der Mann mit den fabelhaften Ideen , die
ihm in seiner Sofaeckenur so zufliegen, ist ein „großer
Organisator ". Leider bleibt es aber immer nur bei
den Ideen , denn Peter ist nicht zu bewegen, seine Sofa¬
ecke zu verlassen. Anstatt zu arbeiten , läßt er sich von
einer Frau ernähren . Peter wird aber ooch noch ge¬

heilt , zwar durch eine Pferdekur. Mehr wollen wir von
der vergnüglichen Handlung nicht verraten . Ernst
Waldäu,  der auch als Spielleiter verantwortlich
zeichnet, verkörpert den Peter Pink auf eine geradezu
vollendete Weise, so daß er sich mehr als einmal auf
offener Bühne Beifall holte. Ünter den übrigen Dar¬
stellern sind Erste Wich mann  als Frau Pink und
Luise Schnaars  hervorzuheben , die ihre Rollen mit
viel Geschick meisterten. Die Waller Speeldeel wird
mit dem Peter Pink noch vielen Volksgenossen frohe
und vergnügliche Stunden bereiten. H—s.

Opfer des fllkoliols
Die Strafkammer I des Landgerichts Bremen hatte

gegen einen Angeklagten zu verhandeln, der bereits
mehrmals wegen Betrugs und Rückfallbetvugs und sieb-
zehnmal wegen Beleidigung, Hausfriedensbruchs. Un¬
terschlagung, Urkundenfälschung, Untreue und falscher
Anschuldigung vorbestraft ist. Da er alle diese Straf¬
taten unter Einwirkung von Alkohol begangen hat,
wurde er vor einigen Jahren entmündigt und einer
Trinkerheilanstalt zugewiesen. Heute richtet sich die An¬
klage wieder wegen verschiedener in der Trunkenheit
begangener Straftaten gegen ihn. Das Gericht verur¬
teilte ihn wegen vollendeten und versuchten Betruges'
und, weil er sich fahrlässig durch Genuß geistiger Ge¬
tränke der Zurechnungsfähigköitberaubte und dann eine
strafbare Handlung beging, zu neun Monaten
Gefängnis.  Außerdem wird auf abermalige Unter¬
bringung in einer Trinkerheilanstalt erkannt.

Vor dem Bremer Strafrichter mußte eine gebückte
weißhaarige Frau von 75 Jahren erscheinen, die bisher

noch nie mit den Gerichten etwas zu tun gehabt hat.
Die Hauptfreude ihres einsamen Lebens war , wenn sie
abends ein Glas Vier in einer Wirtschaft trinken konnte,
und gerade das sollte ihr zum Verhängnis werden. Eines
Tages sah sie nämlich in der Wirtschaft eine Geldbörse
auf dem Bodetr liegen die ein Gast verloren hatte . Die
Angeklagte nahm die Börse an sich, in der sich 237 RM.
befanden, und verschwand. Natürlich fiel später der Ver¬
dacht auf sie. Als aber Kriminalbeamte bei ihr Haus¬
suchung hielten, stießen sie nur durch Zufall auf einen
Teil des Geldes, den die Angeklagte unter einer Hunde¬
hütte hinter ihrem Hause versteckthatte . Das Versteck
des restlichen Geldes gab sie dann freiwillig an. Vor
Gericht erklärte die Greisin unter heftigem Weinen, sie
wisse gar nicht, wie sie zu dem Diebstahl gekommensei.
Sie habe „auf Ehre und Gewissen" nichts Böses gewollt.
Es sei ihre Absicht gewesen, das Geld in der Wirtschaft
wieder abzuliefern, aber sie habe solche Angst vor Strafe
gehabt, daß sie es dann versteckt habe. Da die Angeklagte
einen guten Eindruck macht und ihre Reue tief und
echt ist, beantragte der Staatsanwalt mit Rücksicht auf
ihre bisherige Unbescholtenheitund ihr hohes Alter , von
einer Freiheitsstrafe abzusehen und es Lei einer Geld¬
strafe von 60 RM . bewenden zu lassen. Die Angeklagte
war damit gerne einverstanden, bat aber, diese Summe
in Raten von zehn Mark monatlich tilgen zu dürfen.
Das Urteil des Gerichts fiel entsprechenddem Antrag
des Staatsanwalts aus und mit einem herzlichen
„Danke" ! konnte die nun beruhigte Greisin den Gerichts¬
saal verlassen. Sie wird sich ganz bestimmt nicht wieder
an fremdem Eigentum vergreifen.

Reichseinheitliche Aus- und Fortbildung der Heb¬
ammen. Auf Erpnd - des neuen Hebammengesetzeshat
der Reichsinnenminister jetzt in Form einer Durchfüh¬
rungsverordnung zum erstenmal reichseinheitliche Be¬
stimmungen über die Aus- und Fortbildung der Heb¬
ammen erlassen. Das bisherige Länderrecht wird durch
die am 1. Januar 1942 in Kraft tretende Verordnung
abgelöst. Die Reichsregelung bietet Gelegenheit, außer
der Vereinheitlichung auch den neuzeitlichen Ausbau
der Anforderungen durchzuführen, die angesichts des
wichtigen Dienstes der Hebammen an Mutter und
Kind zu stellen sind. Die Ausbildung und staatliche
Prüfung der Hebammen erfolgt in den Landes-, Eau-
und Provinzialhebammenlehranstalten . Die Bewer¬
berin muß das 18. Lebensjahr erreicht, das 35. noch
nicht vollendet haben. Abgeschlossene Volksschulbildung,
amtsärztliches Zeugnis und polizeiliches Führungs¬
zeugnis gehören zu den erforderlichen Bewerbungs¬
unterlagen . Der Lehrgang dauert 1'/- Jahre.

Schlechtwetterregelung auch für den kommenden
Winter . Seit 1934 ist für die Bauvorhaben  des
Reiches jeweils im Winter eine Schlechtwetterregelung
eingeführt worden, die den Zweckhat , vor allem Ge¬
folgschaftsmitgliedern, die von auswärts auf Baustellen
vermittelt werden, zu ermöglichen, im Winter eine vor¬
übergehende Unterbrechung der Arbeit durch die Witte¬
rung in Kauf zu nehmen und auf der Baustelle zu
bleiben. Als Zeitraum der Unterbrechung sind höchstens
einige Wochen in Betracht zu ziehen. Für den letzten
Winter wurde eine Regelung getroffen, die im Interesse
des Arbeitseinsatzes eine stärkere zeitliche Einschränkung
brachte. Diese Regelung hat sich im ganzen bewährt.
Da auch im kommendenWinter wichtige Bauvorhaben
des Reiches noch laufen, hat der Reichsarbeitsminister
den Sondertreuhänder für dieses Gebiet beauftragt , im

Wege einer Reichstarifordnung wieder eine Schlecht»!
wetterregelung zu schaffen, die im Baugewerbe untere
bestimmten Voraussetzungen Härten mildern soll. die
sich aus dem Ausfall von Arbeitszeit ergeben. .

Die Roßkastanie, die früher als Futterlieferant ger
gesehen war , ist durch die wissenschaftlicheErforschung
ein wichtiger Ro h sto f f l i e f e r a n t für die Industrie'
geworden. Man gewinnt aus ihr Oel, Saponine und Ka-1
stanienschrot. Saponine wird vorwiegend in der Seiden-'
industrie und für Schaumlöschmittelverwandt ; über den!
Wert des Oeles ist hinreichend geschrieben worden,)
und der Schrot wird zur Streckung der Futtermittel ge-t
braucht. Deutschland besitzt 2,7 Millionen fruchtbare
Kastanienbäume, die im Durchschnitt einen Ertrag von,
mindestens 25 Kilo je Baum ergeben. Bisher ist eins,
systematischeSammlung der Kastanien im Herbst nichti
vorgenommen worden. Nun aber erfolgte eine genaues
Preisfestsetzung.  Mit der Zustimmung des Be.
auftragten für den Vierjahresplan hat der Reichskom¬
missar für die Preisbildung angeordnet, daß für Roß¬
kastanien je nach ihrer Verwendung entsprechendePreise
gezahlt werden müssen. Damit wird das Kastanien-
sammeln zu einer zusätzlichenPrivateinnahme und zu
einer wertvollen Leistung für die Volkswirtschaft.
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Unter demG ftoUeitsadler
Hitler -Jugend

MHJ . 6/75. Dienstag , 23. September , 19.30 Uhr Schul -,
straße mit Turnzeug . j

Die DeutscheArbeitsfront
Mittwoch . 24. September

Ortswaltung Hastedt . Sitzung bet Betrieb Svbmänner in der
Dienststelle , 18.30—19.3« Uhr.

Ortswaltung Werder . Sprechabend für Handel und Hände,
werk im Lokal Belsemeher , Buntentorsteinwsg 208-210, SO Uhr .,
Thema : „Handel und Handwerk im Zeitgeschehen". Redners,
Pg . Schmidt . » >

Kreiswaltung . Fachstelle : Der Deutsche Handel . Arbeit ?-^
tagung der Ortswalter des Handels im Saal 1 des Wilhelm
Decker-Hanses , 19.30 Uhr.

>
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Donnerstag , 25. September
Ortswaltung Nenstadt -Nord . Sitzung der M -ockobmänner der

Zelle 01 im Motorbootshans , 19 Uhr.
Ortswaltung Ostertor . Sitzung der Betviebsrbmänner ins

der Dienststelle , 20 Uhr . s
Kreiswaltung . Hauptstelle : NSG . „Kraft durch Freud « . j

Arbeitstagung der Orts -Kd-F .-Warte im Saiail 3 des Wilhelm --)
Decker-Hauses , 19.30 Uhr.

Freitag , 28. September
Ortswaltung Peterswerder . Sprechstunde des Ortsobmannes ! «

und des Ortshandwerksmeisters ' in der Dienststelle , 20 Uhr . s,,'?
Ortswaltung Walle . Sitzung für sämtliche Mitarbeiter der

Ortswaltung in der Dienststelle , 20 Uhr.
Ortswaltung Neptun . Stabs - und Zellenwalter - sowie Be-

triebsobmänner -Sitzung in der Dienststelle , 20.30 Uhr.
Ortswaltung Herdentor . Amtswaltersitzung in der Dienst¬

stelle, 19.30 Uhr.
Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Ortsfachschafts «,

Walter v. Deutschen Handel in der Dienststelle , 20 Uhr.
Ortswaltung Sebaldsbriick . Stabs - und Zellemwalter -Sitzung

in der Dienststelle , 20 Uhr.
Ortswaltung Pagentorn . Amtswalterfitzung in der Dienst¬

stelle, 20 Uhr.
Ortswaltung Findorfs . Sitzung der Amtswalter sowie Be-

trisbsobmänner im Lokal von H. Stvuckmann , Münchener
Straße , 20 Uhr.

TNütterdienst im Deutschen Lrauenwerk
Während Ihre Kinder verschickt sind, raten wir Ihnen , diel

Zeit durch die Teilnahme an einem Lehrgang des Mütter -z
dienstes gut auszunutzen!

Am Dienstag , d. 23. September läuft nm 15.30 Uhr ein)
Lehrgang Erziehungsfvagen mit Anleitung zum Basteln ; eS
sind noch einige Plätze frei.

Ein Säuglingspflsgöknrsns wirb am Freitag von 19 bis!
21 Uhr eingerichtet werben und ein Bormittagskurs in Säiig -4
lingSpffege am Dienstag -und Donnerstag von 9.30—11.30 Uhr?

Der Lehrgang häusliche Gesundheits - und Krankenpflege
vermittelt Kenntnisse über die Pflege ' der Familie in ge¬
funden und kranken Tagen ; dieser Lehrgang .wird an einem
Dienstag von 19—21 Uhr eingerichtet . werden.

Jeder Lehrgang umfaßt 12 Doppelstunden und kostet
3.60 RM . Anmeldung und Auskunft in der Mütterschule
im Carin -Gvring -Hwus , Eontvcfcarpe 162, Telefon 8 32 34.
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Vas zeitgemäße Nezept !-
Bohnen einsäuern

Die vielfach übliche Art , die Bohnen in Steintvpfen ein- i
ziüsalzen ist überholt , weil man das Gemüse vor dem
Gebrauch erst wässert , evtl . auch abkocht und dadurch das
Gemüse wertlos macht . Sehr zu empfehlen ist das Ein - !
säuern . Die Bohnen werden wie üblich vorbereitet , ge- !
schnippelt und mit der vorgeschriebenen Salzmenge gut
gemischt. Man rechnet aus ein Kilogramm zirka 15—20
Gramm Salz , eine Prise Zucker und einen Löffel sauer - -
lich riechende entr . Frischmilch . Die Bohnen werben dann,!
wie allgemein bekannt in einen sehr sauberen Steintopf!
fest eingestampft , bis sich Saft darüber gebildet hat . Man
bedeckt mit einen, sanlvren Tuch . einen, Brett oder flachem
Teller und Stein . Der Tops wird zirka 14 Tage bis
vier Wochen je nach Grüßt - des Gesäßes in einen Raum,
bis 20 Grad Zimmertemperatur gestellt , damit die Masse
gären kann . Man überprüft Tuch. Brett und "Stein
öfter und wäscht sie alle acht Tage in Salzwasser ab.: .
Das Gemüse muß dann kühl stehen und wird genau wie !
Sauerkohl ungewaschen zu Rohsalaten oder zu gekochten)
Gerichten verwendet . Zum Einsäuern eignen sich auch)
andere Gemüse , wie Sellerie , Wurzeln , Porree usw . i

i
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(29. Fortsetzung)
Nachdem Proske unterschrieben hat , entfernt er sich,

etwas knurrend, was ein Gruß, was aber auch etwas
anderes sein kann, mit bemerkenswerter Behendigkeit.

„Gratuliere !" drückt Kamps seinem Vorgesetztenseine
Bewunderung aus . „Sie hatten das wohl schon alles
vorher ausgeklügelt und wollten nur die Bestätigung
haben?"

Wentzke wehrt ab. „Der Idiot hat sich ja seihst herein¬
gelegt."

„Sie meinen mit der Postanweisung? Ja , warum hat
er die wohl plötzlichausgegeben?"

,Meil ihm das Herz in die Hose fiel, als er hörte, daß
Sie die Adresse dieser Rosita Santini notierten ! Die
Unterschlagunghätte ich ihm ebensowenigbeweisen kön¬
nen — wie ich das Zerschneiden der Telephonstrippe
beweisen kann/

„Ja , die Telephonstrippe! Meinen Sie , daß Proske —?"
„Meine Meinung ist leider ganz gleichgültig: Nur

mit Beweisen kann der Kriminalist etwas ansangen,
junger Kollege! — Aber, wie ist das nun mit Röbel?"

„Herr Röbel war noch nicht im Büro . Wenn er kommt,
wird ihm bestellt, daß er Sie anrufen soll."

Wentzkesieht auf die Uhr.
„Ich- gehe auf einen Sprung zum Chef. Wenn das

vevlievte Paar kommt, nehmen Sie die Protokolle auf.
Sie wissen ja : Aktenmappe, Pistole, Abreise und so
weiter . Kurz und bündig. Ist heute alles nicht mehr
wichtig, aber wir müssen es in den Akten haben."

Noch einmal läutet Las Telephon.
Zwischen Gustav Röbel und Wentzke entspinnt sich

folgendes Gespräch:
„Herr Röbel. Sie haben als einer der Ersten das

Studio Korsrkoffs betreten : Ist Ihnen vielleicht erinner¬
lich ob in dem Raum ein offenes Fenster war ?"

„Ich glaube, daß ich das feststellenkann, Herr Kom-
prissar, weil ich sofort «inen Lageplan gezeichnethab«.

Einen Augenblickbitte , ich habe ihn in meiner Brief¬
tasche.

Nach einer Minute meldet sich Gustav wieder.
„Jawohl . Herr Kommissar: Das Fenster zur Gasse hin

war offen, und zwar waren beide Flügel weit geöffnet.
Ich erinnere mich jetzt auch, daß Herr Ebing sie ge¬
schlossen hat , weil wir in unseren Schlafanzügen froren.

„Sehen Sie Herr Röbel ! Und ausgerechnetSie waren
es. der ausdrücklichbei der ersten Vernehmung am Tat¬
ar? darauf hinwies , daß nichts berührt wurde und be¬
sonders darauf geachtet worden sei, keine Spur zu ver¬
wischen!"

„Da haben Sie verdammt recht. Herr Kommissar! Ich
Esel habe damit wohl allerhand angerichtet?"

„Na, dieses Hindernis ist jetzt überwunden! Aber Sie
müssen nächstens etwas vorsichtiger sein, Herr Röbel !"

Wentzke reibt sich- vergnügt die Hände: Die Kette
klug zusammengetragener Indizien hat sich geschlossen.

XV. »
Jede Sache hat ihre gute Seite

Hilde und Viktor legen den Weg schweigendzurück.
Vielleicht, weil wir uns zu viel zu sagen haben, Lenkt

Viktor. Er ist schon glücklich, schweigend neben ihr schrei¬
ten zu dürfen.

Hilde geht das durch den Kops, was sie soeben über
den Mord erfahren hat. Wie schrecklich das alles ist!
Und dann das Perhör bei der Polizei mit den Fragen
nach den persönlichen Dingen wird auch nichts weniger
.als angenehm sein. Wenn sie es doch schon hinter sich
hätte!

„Wir hätten einen Wagen nehmen sollen!" sagt sie
aus diesen Gedanken heraus.

Diese Worte schrecken Viktor auf.
Empfindet sie diesen Gang nicht wie er ? War das

Gefühl strömender Kräfte zwischen ihnen eine Täu¬
schung? i

Plötzlich fällt ihm ein, daß fein Verhalten in diesen
Tagen wohl ein Wort des Dankes wert gewesen wäre.
Gelegenheit dazu hatte dieser Gang genügend geboten.

Gewiß, vor wenigen Minuten noch wäre ihm ein Dank
als etwas erschienen, dessen es zwischenihnen nicht be¬
darf. Es hätte doch gar nicht anders sein können, als
daß einer für den andern alles täte. Aber nun ist das
etwa» andere».

War dieses Mädchen nicht auch abgereist, ohne ein
Wort des Abschieds? Ein kurzer Gruß für ihn in dem
Brief an die Meyern — das war alles gewesen.

Und wie kühl fiel ihre Entschuldigung aus : „Mein
Entschluß war gefaßt, ich wollte ihn mir von niemand
ausreden lassen' !

Von niemand ! Also auch von ihm nicht, da sie doch
wissen m-ußte, wie er sie liebt.

„Wenn dieses Unglüc( mit Korsakoff nicht geschehen
wäre, hätten wir uns wohl nie wiedergesehen. Fräulein
Haller' , sagt er, und in diesen Worten liegt so viel
Bitterkeit , daß Hilde erstaunt aufblickt.

Sie sieht die Trauer und Enttäuschung in seinem
Gesicht und will ihm etwas Liebes sagen. '

„Wundervolle Rosen haben Sie mir als Willkommen¬
gruß gebracht, und ich habe mich noch nicht einmal richtig
dafür bedankt!"

„Nicht der Rede wert. Fräulein Haller — sie waren
nicht teuer."

„Habe ich Sie irgendwie verletzt. Herr Balk? Es
würde mir leid tun."

„Sie hatten recht Fräulein Haller : Wir hätten einen
Wagen nehmen sollen."

Nun gehen sie wieder schweigendnebeneinander her.
Aber dieses Schweigen ist quälend, und der Weg scheintendlos.

Und doch: llm alles in der Welt möchte Viktor die¬
sen Gang in Hildes Nähe nicht entbehren — trotz allem.

Hatte sie nicht einmal „Viktor" zu ihm gesagt? Na¬
menlos glücklich war er darüber gewesen, daß sie sich
versprach, daß sie sich so versprechen konnte. Es war
doch ein Ton aus ihrem Innersten aufgeklungen. Und
das sollte jetzt olles nicht wahr fein?

Das Polizeipräsidium liegt nun vor ihnen. Aber ehe
sie eintreten , bleibt Hilde stehen und sieht Viktor an.

„Wir haben noch mancherlei miteinander zu sprechen,
Herr — wenn wir beide wieder ruhiger geworden
sind", sagt sie.

„Wie Sie meinen, Fräulein Haller". entfährt es
Viktor.

Er könnte sich ohrfeigen, weil er das gesagt hat.
Aber so ist die Liebe.
Die Protokolle sind schnell geschrieben. Kamps hat

alles nach Anweisung kurz und bündig behandelt. Hilde
ist froh darüber , daß perfönlickse Dinge nicht zur Sprache
gekommensind. Sie sind schon im Begriff, aufzubrechen,
als Wentzke erscheint.

Wenn das deutsche Volk hinter sich Jahrtausende
eines wechselvollen Schicksals kennt » so kann es
nicht der Vorsehung Wille sein» daß vor uns ge»
kämpft und geopfert wurde , damit kommende!
Geschlechter selbst ihr Leben verderben und nichts
mehr eingehen können in die Jahrtausende der ;
Zukunft . Das große Ringen der Vergangenheits
wäre zwecklos gewesen » wenn unser Ringen um '
die Zukunft aufgegeben würde.
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„Freut mich, daß ich Sie noch treffe, .Fräulein Haller.
Die Zeitung hatte mich auf die „un-gemein sympathische"
Dame neugierig gemacht."

„Die Zeitung?" fragt Hilde erstaunt.
„Haben Sie das noch nicht gelesen? Warten Sie , ich

habe das Blatt doch zu den Akten genommen."
Wentzkereicht es Hilde hin, zeigt auf die betreffende

Stelle und liest laut : denn Fräulein Haller sah so
reizend aus und wirkte ungemein sympathisch". — Ich
finde, daß der Berichterstatter durchaus recht gehabt hat.
- Sie nicht auch, Herr Valk?"

Der Kommissarzwinkert Viktor zu — und ist erstaunt, -
daß Viktor nur kühl mit dem Kopf nickt
' „Daß Sie mir davon nichts gesagt haben, Herr Balk",
sagt Hilde, die über die kleine Kritik sichtlich erfreut ist.

„Wir haben ja auch über andere Dinge nicht ge¬
sprochen. von denen ich annahm, daß sie Ihnen weit
wichtiger ,ein würden", meint Viktor zugeknöpft.

„Dann bin ich wohl entlassen, Herr Kommissar?" fragt
Hilde in der nun doch der Äerger über Viktors törichtes
Verhalten aufkommt.

„Na wartet , euch werde ich helfen!" denkt der Kom¬
missar, laut aber sagt er : „Ich habe versprochen, den
Direktor des Schauspielhauses anzurufen ; das können -,
wir jetzt gemeinschaftlichmachen. Er wird wegen der
llmbcsetzung in Nöten sein."

„Dann kann ich wohl schon gehen, Herr Kommissar?"
wiederholt Viktor das Manöver Hildes.

„Wenn ich das für richtig halte, werde ich es Ihnen
schon sagen, Herr Balk", weist Wentzkeihn zurecht und
läßt sich mit dem Theater verbinden.

(Fortsetzung folgt)
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